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Bromberg, Freitag, den 1. Dezember 1933 


57. Jahrg. 


Aus einem Saulus 
wird ein halber Paulus. 


Bekenntnis zur polniſchen Initiative. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 15. November fand das in der neuen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Geſchichte vermutlich bedeutungsvollſte Geſpräch des 
deutſchen Reichskanzlers Hitler mit dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten Lipſki in Berlin ſtatt. An dieſe hiſtoriſche Unter⸗ 
redung hat ſich die Belvedere⸗Konferenz des Marſchalls Pik⸗ 
ſudſki mit dem deutſchen Geſandten in Warſchau, von 
Moltke, im Beiſein des Außenminiſters Beck, als eine 
protokollariſch unbedingt notwendige Ergänzung angereiht. 
Der Zuſammenklang dieſer beiden Geſpräche von hoher 
Tragweite erſchöpft die erſte Etappe in dem von den ober⸗ 
ſten Faktoren Deutſchlands und Polens angebahnten Ver⸗ 
ſtändigungswerk. . 

Das offizielle Communiqus über das Geſpräch des Mar⸗ 
ſchalls mit dem Geſandten von Moltke wurde von der War⸗ 
ſchauer Regierungspreſſe nicht zum Anlaß genommen, in er⸗ 
er Kommentaren den Standpunkt der Regierung 
über die deutſch⸗polniſche Verſtändigung eingehender darzu⸗ 
legen und beſonders, was die Allgemeinheit beſtimmt er⸗ 
wartete, gewiſſe Mißdeutungen und Verdächtigungen, durch 
welche die Oppoſitionspreſſe gegen dieſe Verſtändigung 
Stimmung zu machen ſucht, durch eine entſchiedene Wider⸗ 
legung unwirkſam zu machen. Statt deſſen ſchweigt die 
maßgebende Regierungspreſſe — ein Verhal⸗ 
ten, das in politiſchen Kreiſen verſchieden aufgefaßt und ge⸗ 
deutet wird. Manche wollen in dieſem Verhalten ſogar ein 
Zeichen der Verlegenheit ſehen, andere dagegen halten dieſe 
Zurückhaltung, indes der Weltpreſſechor alle ſeine Weis⸗ 
heiten ausſchüttet, für beſonders geſchickt. 


Nuf vereinzelte Stimmen von der Perpherie bes Sa⸗ 
nierungslagers laſſen ſich vernehmen, und dieſe Stimmen 
find dadurch intereſſant, daß fie ganz neue Töne an⸗ 
ſchlagen, als ob ſie Inſpirationen, die vielleicht erſt erfolgen 

ſollen, vorwegnehmen wollten. Geradezu überraſchend wirkt 
die Umſtellung, welche der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ einen feiner begabteſten Equi⸗ 
libriſten bei der Anbahnung der ſchließlich doch zuſtande 
kommenden deutſch⸗franzöſiſchen Geſpräche vollziehen läßt. 
Offenbar weiß man in Krakau, daß ſich in Warſchau das 
Blättchen gewendet hat, wenn an den „Pom.“ ⸗Leitartikler 
der Auftrag erging, mit Grazie alle ſeine früheren Leit⸗ 
artikel ſelbſt zu widerlegen und das Publikum vor Irr⸗ 
tümern zu warnen, zu denen er es noch geſtern gern ſelber 
verführte. Die Ausführungen des Publiziſten, der ſich 
ſelbſt ins Geſicht ſchlägt, ſind ausgezeichnet, ja geradezu rei⸗ 
zend und außerdem in vieler Hinſicht belehrend. Geſtern 
noch war es unpatriotiſch zu glauben, daß von Polen die 
Initiative zu den deutſch⸗polniſchen Geſprächen ausgegangen 
ſein könne, und weiter, daß Polen den deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen den Weg gebahnt habe; heute ſind das ge⸗ 
rade die Theſen, welche im Leitartikel des Krakauer 
„Kurjer“ mit Schneid bewieſen werden. 


Der Leitartikelſchreiber ſtreift eingangs die Armel hoch 
und ſpricht alſo zum Publikum: Meine Herrſchaften, für 
jedes Geſchehen ſind Analogien in der Geſchichte vorhanden, 
auch für die unverhoffte Wendung der letzten Tage. Im 
Jahre 1898 gab es einen fürchterlichen Krach zwiſchen 
Frankreich und England; und gerade in dem Augenblick, 
als — bereits im Jahre 1899 — im franzöſiſchen Parlament 
gegen England gewettert wurde, hat juſtament die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung mit England Verhandlungen angeknüpft, 
die ſchließlich zur franzöſiſch⸗engliſchen „Entente cordiale“ 
geführt haben. Nach außen ſchimpft man gewaltig, und 
heimlich beginnt man ſich zu verſtändigen .. So geht es 
meine Herrſchaften, in der Politik. „... In der Politik 
werden verſchiedene Dinge oft gerade dann möglich, wenn 
fie nach außen am wenigſten möglich erſcheinen “ 


Nach dieſer glücklichen Einführung enthüllt der Publi⸗ 


ziſt ſeinem ſicher verblüfften Publikum, daß die Franzöſiſche 
Regierung dem Geſandten Francois Poncet die Weiſung, 
mit Deutſchland zu verhandeln, ſchon damals gegeben hatte, 
als das franzöſiſche Parlament der Politik Paul⸗Boncburs 
ſeine Beſtätigung gab, einer Politik, die „auf der Fiktion 
einer gemeinſamen Front Frankreichs mit England, 
Amerika und Italien gegen Deutſchland beruhte“. — Auf 
einer Fiktion beruhte ... Das ſteht deutlich gedruckt! 
Nach dieſem Bekenntnis fällt die weitere Umſtellung 
ſchon nicht mehr ſchwer. 


Herr „Pom.“ räumt ein, daß ſich Frankreich angeſichts 
der „gewaltſamen Friedensoffenſive“ des 
Reichskanzlers Adolf Hitler in einer neuen Situation 
vorgefunden habe, nachdem die franzöſiſche Idee 
einer Fortführung der Abrüſtungs⸗Konferenz und der Ab⸗ 
ſtimmung über die Schlußreſolution ohne Teilnahme 
Dentſchlands ſich gleich als totgeborenes Kind erwie⸗ 
ſen hatte. In dieſer Situation ergab ſich für Frankreich 
die Notwendigkeit, unmittelbare Geſpräche mit 
Berlin anzuknüpfen, alſo einen Schritt zu tun. den Polen 
ſchon vorher getan und damit „einen ſtarken Eindruck in 
Europa und insbeſondere in Dentſchland ſelbſt hernorgeru⸗ 
ſen hatte. 
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Halten wir feſt, daß es als Verdienſt Polens bewer⸗ 
tet wird, dieſen Schritt zu er ſt getan zu haben. Die weite⸗ 
ren Einräumungen und Eingeſtändniſſe ſind aber noch in⸗ 
tereſſanter und ſtellen eine gewaltige Umdrehung des Ge⸗ 
ſichtswinkels dar, die der Krakauer „Kurjer“ blitzſchnell voll⸗ 
zieht. Jetzt ſpricht kein Saulus mehr, ſondern ſchon ein 
im Werden begriffener Paulus. 


„Der Eindruck, daß die Hitler⸗Regierung kein entſprechen⸗ 
der Partner zu vertraulichen Geſprächen ſei, zerrinnt in Pa⸗ 
ris. Die verantwortlichen Faktoren wiſſen bereits, daß man 
mit Hitler ebenſo ſprechen kann, wie man einft mit Streſe⸗ 
mann, und ſpäter mit Brüning geſprochen hatte. Es bleibt 
Tatſache, daß wer mit den Deutſchen ſprechen will, dies nur 
tun kaun, wenn er mit Hitler ſpricht. Nachdem das 
dauernde Jgnorieren der Erſcheinung Hitlers und ſeiner 
Politik ſich infolge des Mangels an Einmütigkeit der Groß⸗ 
mächte als unmöglich erwieſen hatte, mußte Frankreich, 
das am längſten die täuſchende Hoffnung auf die paſſive 
Überwindung Hitlers gehegt hatte, ſich ſchließlich ebenfalls 
den Tatſachen anpaſſen, ſobald die Tatſachen ſich nicht mehr 
der franzöſiſchen Politik anpaffen wollten 


Wie treffend iſt dies von einem Blatte geſagt, das dieſe 
Politik „der paſſiven Überwindung Hitlers“ bis geſtern 
mitgemacht hatte. Das iſt aber auch die höchſte Stufe der 
Einſicht, die der Krakauer Publiziſt zu erklimmen vermag. 
Weiter emporzuſteigen, ging — für heute wenigſtens — 
über ſeine Kraft, und als er zurückſchaute, packte ihn 
der Schwindel. Offenbar glaubte er wutverzerrte Ge⸗ 
ſichter unten zu ſehen und es gereute ihn, ſich vorge⸗ 
wagt zu haben. Ju weiteren kriecht daher der gute 
Mann — wenigſtens heute noch — zitternd auf den Stand⸗ 
punkt zurück, von dem Herr Dmowſki und einige verab⸗ 


ſchiedete Generäle noch nicht weichen wollen. 
dieſen Standpunkt: 

„Für Deutſchland bilden die mit Frankreich begonnenen 
Geſpräche eine weitere wichtige Etappe in der Politik der 
friedlichen Vorbereitung des Revanchekrieges. Die Deut⸗ 
ſchen ſind heute bereit, allen alles zu verſprechen, um ſich 
einige Jahre Ruhe zu ſichern.“ Das bekannte Lied, nur 
variiert mit hiſtoriſchen Erinnerungen an die Zeit, als 
Wilhelm II. ebenfalls Frankreich zu betören ſuchte, doch in 
Eduard VII. einen geſchickteren Nebenbuhler fand. Jetzt 
brauche aber — geſteht der Krakauer Politiker mißmutig — 
Hitler die Nebenbuhlerſchaft Großbritanniens nicht zu be⸗ 
fürchten, denn dieſer Partner iſt gerade am meiſten bemüht, 
Frankreich zur Verſtändigung mit Deutſchland zu bewegen. 

Und ſo geſchieht es „ſeltſamerweiſe“ ſchließt der 
Mann, zu den Tönen vom Anfang zurückkehrend — „daß 
die polniſche Initiative dem Eutſchluß der franzöſiſchen Por 
litik den Weg gebahnt hat. Polen ſchloß mit den Sow⸗ 
jets den Nichtangriffspakt ab. Nach einigen Wochen be: 
eilte ſich Frankreich, dasſelbe zu tun. Polen be 
gann unmittelbare Geſpräche mit Hitler. Zwei Wochen 
ſpäter hat Frankreich dasſelbe getan. 

„Dieſe Übereinſtimmung der ſelbſtändig unternomme⸗ 
nen politiſchen Handlungen iſt der beſte Beweis dafür, daß 
fie alle in der Logik der gegebenen Situation enthalten, daß 
ſie durch gewiſſe Notwendigkeiten diktiert ſind, die ſich als 
ſtärker erweiſen als die Menſchen und deren am ſtärkſten 
verwurzelten Vorurteile.“ 

Stärker als die ſtärkſten Vorurteile ſind alſo doch 
die Notwendigkeiten, welche die polniſche Initiative 
verurſacht haben! Dieſe Feſtſtellung iſt wertvoll und er⸗ 
freulich. Wir Deutſchen in Polen haben dies neue Lied 
ſchon ſeit vielen Jahren geſungen! 


Wir kennen 


Vor einem Kurswechſel in Wien? 
Dollfuß für Beſeitigung der Spannung zwiſchen Sſterreich 
und Deutſchland. 


In eben den Tagen, in denen das deutſch⸗öſterreichiſche 
Verhältnis durch den tragiſchen Zwiſchenſall an der bay⸗ 
riſchen Grenze auf eine neue Belaſtungsprobe oeſtellt wird, 
kommen aus Wien Nachrichten, die darauf ſchließen laſſen, 
daß innerhalb der Oſterreichiſchen Regierung die Voraus⸗ 
ſetzungen für einen Kurswechſel dem Deutſchen Reich gegen⸗ 
über heranzureifen ſcheinen. Der Bundeskanzler Dollſuß 
hat ſich in einer Rede mit dem Verhältnis der beiden Län⸗ 
der zueinander beſchäftigt. Er hat zwar wieder die „Selb⸗ 
ſtändigkeit“ Sſterreichs, die deutſcherſeits gar nicht angegrif⸗ 
fen worden iſt, als Poſtulat gefordert, und er hat jede Ein⸗ 
miſchung in die innerpolitiſchen Verhältniſſe ſeines Landes 
noch einmal abgelehnt, obwohl die Deutſche Regierung dies 
nie verſucht hat, aber er hat dann doch weiter geſagt, die 
Oſterreichiſche Regierung ſei zu einer Beſeitigung der Span⸗ 
nung zwiſchen Oſterreich und Deutſchland durchaus bereit. 


Gleichzeitig hat ſich der ehemalige Vizekanzler Wink⸗ 
ler, der Führer der nationalſtändiſchen Front, in einer 
Rede mit den gleichen Fragen auseinandergeſetzt. Winkler 
iſt ſchon in den Zeiten, als er noch im Kabinett Dollfuß ſaß, 
ein entſchiedener Vertreter eines großdeutſchen National⸗ 
bewußtſeins geweſen. Er hat dieſen Standpunkt jetzt noch 
betonter herausgearbeitet, indem er erklärte: „Wir ſtehen 
heute zum Deutſchen Reich. Von dieſem Standpunkt laſſen 
wir kein Jota nach, weil wir uns aus dem deutſchen Kul⸗ 
turkreis nicht entfernen laſſen . Wir wünſchen ein 
deutſch bewußtes Sſterreich. Wir ſind für den Frie⸗ 
den mit allen Nachbarn, in erſter Linie für den Frieden mit 
dem Deutſchen Reich.“ Und er fügte hinzu: „Ich glaube, 
wir find dieſem Frieden nicht ſo fern, als manche meinen. 
Wir werden uns ſehr bald davon überzeugen können, daß 
ein ſolcher Frieden möglich iſt, und zwar möglich, ohne daß 


. nd 
die Steuern des Fürſten Pleß. 


Die polniſche Preſſe berichtet über eine Entſcheidung 
des Oberſten Verwaltungsgerichts in Warſchau 
im Steuerſtreit des Fürſten Pleß mit der Polniſchen Re⸗ 
gierung. Danach hat das Oberſte Verwaltungsgericht 
entſchieden, den Steuerbeſchwerden des Fürſten für die 
Steuerjahre 1924, 1926, 1927 und 1930 ganz oder teilweiſe 
ſtattzugeben, die Einwände des Fürſten für die Steuer⸗ 
jahre 1925, 1928 und 1929 aber zurückzuweiſen. In der 
Praxis ſoll dieſe Entſcheidung darauf hinauslaufen, daß die 
Stenerforderungen des Staates an den Fürſten um etwa 
25 Prozent reduziert werden. Die ganze endgültige Höhe 
der ſtaatlichen Steuerforderung an den Fürſten ſoll die 
Appellationskommiſſion feſtſetzen, der die Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichts zur Durchführung über⸗ 
wieſen wird. 


Wie ſich aus dem Urteil ergibt, ſind die Behauptungen 
einer gewiſſen polniſchen Preſſe, daß die Einwendungen des 
Fürſten von Pleß gegen die Steuerbemeſſung abwegig ge⸗ 
weſen ſeien, auf ſehr wackligem Grunde aufgebaut geweſen. 
Andernfalls hätte das Oberſte Verwaltungsgericht die Be⸗ 
ſchwerden nicht ſelber berückſichtigt. 


in Sfterreih die innerpolitiſchen Grundlagen eine Ande⸗ 
rung, einen Wechſel erfahren. Es iſt meine feſte Überzeu⸗ 
na, daß wir mit dem Deutſchen Reich ſehr bald zu norma⸗ 
n Verhältniſſen kommen werden, die nicht nur wir in 
Sſterreich brauchen, die auch das Deutſche Reich braucht.“ 


Dieſe im Namen der Nationalſtändiſchen Front ge⸗ 
ſprochenen Worte gewinnen ihre Bedeutung erſt dadurch, 
daß aus Wien in beſtimmteſter Form eine Umbildung 
des Kabinetts Dollfuß unter Einbeziehung von 
Vertretern dieſer Nationalſtändiſchen Front gemeldet wird. 
Sie wird ſogar ganz präziſe für ſpäteſtens Freitag dieſer 
Woche vorausgeſagt. Das Präludium zu dieſer Reaktivie⸗ 
rung der Kreiſe um Winkler wurde durch die Auseinander⸗ 
ſetzungen geliefert, die zwiſchen Winkler und Star⸗ 
emberg ftattfanden und die auf beiden Seiten in reich⸗ 
lich maſſiver Form geführt wurden. Wenn Winkler noch 
in ſeiner letzten Rede dem Fürſten Starhemberg ſozuſagen 
abſchließend „feiges Davonlaufen und Auskneifen“ vor⸗ 
wirft, ſo enthüllt das, wie groß die Unſtimmigkeiten zwiſchen 
den beiden Gruppen geworden find. Sie beſtehen aber nicht 
nur zwiſchen den Heimwehren und dem engeren Winkler⸗ 
ſchen Anhang im Landbund, gegen den ſich die Starhemberg⸗ 
ſchen Angriffe vor allem richteten, ſondern auch zwiſchen 
Heimwehren und Chriſtlich⸗Sozialen, alſo der Partei des 
Bundeskanzlers Dollfuß. Das alles läßt darauf ſchließen, 
daß der Einfluß Starhembergs, der nach der Ausſchiffung 
der Landbündler und der Neubildung des Kabinetts zeit⸗ 
weiſe recht ſtark war, und der ſich im antideutſchen Sinne 
auswirkte, im Schwinden begriffen iſt. b ) 


Wenn demgegenüber jetzt Perſöntichkeiten von der kla⸗ 
ren Deutſchbewußtheit Winklers ins Kabinett eintreten, ſo 
darf man darin gute Vorzeichen für eine Neuordnung 
der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Oſterreich erblicken. Man verrät kein Geheimnis, wenn 
man darauf hinweiſt, daß in der Zwiſchenzeit die Fühlung 
zwiſchen den beiden Ländern in vorſichtiger Form bereits 

aufgenommen wurde. Und vielleicht darf man in der be⸗ 
vorſtehneden Regierungsumbildung die Beſtätigung dafür er⸗ 
blicken, daß ſie zu einem für beide Teile befriedigenden Er⸗ 

gebnis geführt hat. Daß an den darüber vorliegenden 

Nachrichten nicht zu zweifeln iſt, ergibt ſich daraus, daß ſo⸗ 

wohl die der deutſch⸗öſterreichiſchen Verſtändigung ſeit jeher 
abgeneigte Wiener Preſſe wie gewiſſe franzöſiſche Zeitun⸗ 

gen, die den Bruderzwiſt im deutſchen Lager bei jeder Ge⸗ 

legenheit ſchürten, ſchon im voraus gegen eine etwaige An⸗ 

derung des Wiener Regierungskurſes heftig Sturm laufen. 

Die in tſchechiſchen Händen befindlichen Wiener Zeitungen 

verſuchen, Dollfuß auf früher von ihm abgegebene Erklärun⸗ 

gen feſtzulegen und folgern kategoriſch: „Mit Hitler gibt es 

keine Verſtändigung.“ Das „Journal des Debat3“ aber 

warnt den Bundeskanzler davor, „die wahren Freunde 

Oſterreichs“ — worunter es wohl die Franzoſen begreift — 

zu verraten. 


Die Dinge ſcheinen glücklicherweiſe ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen zu ſein, daß dieſe durchſichtigen Quertreibereien kaum 
noch Erfolg haben werden. 2 


* 


e Wien, 30. November. (Eigene Draht meldung.) 
Die Polizei⸗Direktion Wien hat bisher 69 Perſonen wegen 
angeblicher öſterreich⸗feindlicher Umtriebe die öſter⸗ 
reichiſche Staatsbürgerſchaft entzogen. 

N r 
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Der Reichstag zum !. dezember einberufen 


a Wie der Parlamentsdienſt der Telegraphen⸗Union vom 
Neichstagsbüro erfährt, iſt der neugewählte Reichstag zu 
feiner konſtituierenden Sitzung für Dienstag, den 12. De⸗ 
zember, 15 Uhr, einberufen worden. Eine beſondere Tages⸗ 
ordnung liegt nicht vor; jedoch erfolgt in dieſer Sitzung, die 
vom bisherigen Reichstagspräſidenten Göring geleitet 
wird, die Konſtitnierung des Reichstags. Die Sitzung fin⸗ 
det in den Näumen der Kroll⸗Oper ſtatt. 5 


Rücktritt des Geiſtlichen Miniſteriums. 


Berlin, 30. November (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Das Geiſtliche Minifterinm der dentſchen 
evangeliſchen Kirche iſt zurückgetreten. Der Reichs⸗ 
biſchof hat die Rücktritserklärung angenommen und die 
Mitglieder des geiſtlichen Miniſterinms gebeten, bis zur 
Neubildung ihre Amter weiterzuführen. 

Nach dem Rücktritt des lutheriſchen Mitgliedes, Biſchof 
Dr. Schoeffel⸗ Hamburg und des unierten Mitgliedes, 
Biſchof Hoſſenfelder⸗ Berlin war nur noch das vefor⸗ 
mierte Mitglied des geiſtlichen Miniſteriums, Pfarrer We⸗ 
ber neben dem Reichsbiſchof zurückgeblieben. Die obige 
Meldung beſagt, daß jetzt auch Miniſter Weber zurückgetreten 
tft, um dem Reichsbiſchof völlige Freiheit bei der Ernennung 
eines neuen Miniſteriums zu geben. . 


* wenn 
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f Zu dem Rücktritt des Landesbiſchofs von Hamburg 
5D. Schöffel aus dem Kirchenminiſterium wird noch fol⸗ 
gendes bekannt: 

D. Schöffel gehörte dem Kirchenminiſterium als Luthe⸗ 
raner an. Sein Rücktritt iſt aufzufaſſen als ein Pro⸗ 
teſt gegen die jüngſten Vorgänge bei den Deutſchen 
Ehriften und als eine Weigerung, mit ihnen im 
Kirchenminiſterium zuſammenzuarbeiten. Er be⸗ 
deutet damit eine Unterſtützung der Forderungen des 
Pfarrer⸗Notbundes. 


Auch Pommern 


ſagt ſich von der Reichsleitung 
der „Deutſchen Chriſten“ los. 


1 

Stettin, 26. November. Biſchof Thom, der Führer 
der pommerſchen Kirche und Landesleiter der Deutſchen 
Chriſten, Gau Pommern, hat eine Kundgebung erlaſſen, 
in der er ſich von der Berliner Reichsleitung 
losſagt. Die Kundgebung beginnt mit folgender Er⸗ 
klärung: 
In bitterernſter Stunde der evangeliſchen Kirche wende 
ich mich an die evangeliſche Bevölkerung Pommerns und 
an die Freunde und Kampfgenoſſen der Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten. Die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
hat in Pommern, ſeitdem ich an ihre Spitze trat, 
eine eigene Note gehabt. Wir haben das poſitive 
Chriſtentum in Punkt 24 des Parteiprogramms er nſt 
genommen. Wir haben niemals einen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß jede Glaubensbewegung, will ſie den Zu⸗ 
ſammenhang mit der Reformation Martin Luthers wahren, 
ernſthaft und feſt auf dem Boden von Bibel 
und Bekenntnis ſtehen muß. Wir wollten das alte 
Evangelium hineintragen in das neue herrliche Reich. Das 
war das Neue, was uns bewegte und was allem unſeren 
Sprechen und Verkünden eine neue Note gab, daß wir als 
Kämpfer hineingeſtellt waren in eine große Zeit des Um⸗ 
bruchs und der Neugeſtaltung.“ — N 

Zum Schluß der Kundgebung des Biſchofs von Pom⸗ 
mern heißt es: 

„Nach ernſter, reiflicher überlegung bin ich mir vor 
Gott und meinem Gewiſſen über folgendes klar geworden: 


1. Es geht jetzt um das Schickſal der Kirche und 
um die letzte Möglichkeit, den wirklichen Frieden in der 
Kirche herzuſtellen durch offene Worte. 


2. Es geht darum, die Entwicklung zu der einen 

deutſchen evangeliſchen Kirche hin zu ſichern und auszu⸗ 
bauen, die Freudigkeit und Willigkeit aller vorwärts⸗ 
ſtrebenden Kräfte in der Kirche zu erwecken und einzu⸗ 
ſetzen im Ringen um ihren inneren Ausbau und um das 
große Werk der Volksmiſſion. 
3. Es geht darum, daß wir uns in voller Ein⸗ 
mütigkeit auf allen Seiten hinter den erwählten 
Reichsbiſchof Ludwig Müller ſtellen und ihn mit 
unſerer Fürbitte und unſerer Mitarbeit ſtützen 

4. Es geht ſchließlich darum, daß die reinen und 
großen Ziele der Glaubensbewegung, die ſie zur Hoff⸗ 
nung von vielen Hunderttauſenden machten, nicht verwiſcht 
und verdorben werden durch Unklarheiten und man⸗ 
gelnde Entſchiedenheit in dem, was das Weſen der 
Kirche ausmacht. Darum habe ich dem Herrn Reichsbiſchof 
mitgeteilt, daß ich mich mit aller Klarheit hinter ihn 
und ſein Wollen ſtelle, daß ich aber gleichzeitig in 
meiner Eigenſchaft als Landesſtellenleiter der Deutſchen 
Chriſten Anordnungen der jetzigen Reichs⸗ 
leitung der Deutſchen Chriſten nicht mehr 
entgegennehme, bis auch hier volle Klarheit und 
Entſchiedenheit hergeſtellt iſt.“ 0 


Kein weltlicher Eid in Deutſchland. 


Berlin, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
jetzt im Reichsgeſetzblatt veröffentlichte Geſetz zur Ein⸗ 
ſchränkung des Eide im Strafverfahren, das am 
1. Januar 1984 in Kraft tritt, ſieht auch eine neue Eides⸗ 
formel vor. Während der Zeuge bisher die ganze Eides⸗ 
formel nachſprechen mußte, wird die Vereidigung in Zu⸗ 
kunft in der Weiſe erfolgen, daß der Richter an den Zeu⸗ 
gen die Worte richtet: „Sie ſchwören bei Gott, dem All⸗ 
mächtigen und Allwiſſenden, daß Sie nach beſtem Wiſſen 
die reine Wahrheit geſagt und nichts verſchwiegen haben“, 
und der Zeuge hierauf die Worte ſpricht: „Ich ſchwöre es, 
jo wahr mir Gott helfe.“ Wie bisher hat der Schwörende 
det der Eidesleiſtung die rechte Hand zu erheben. 1 

Stumme leiſten den Eid in der Weiſe, daß fie bie 
Worte: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden, daß ich nach beſtem Wiſſen die reine Wahrheit 
geſagt und nichts verſchwiegen habe“ niederſchreiben und 
Aunterſchreiben. Stumme, die nicht ſchreiben können, leiſten 
den Eid mit Hilfe eines Dolmetſchers durch Zeichen. Gibt 
ein Zeuge an, daß er Mitglied einer Religionsgeſellſchaft "ei, 
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der das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Betenerungs formeln 


Paläſte ſollten brennen. 


Weitere Kriminalbeamte im Reichstagsbrandſtifter Prozeß. 


Leipzig, 30. November. 


Die im Reichstagsbrandſtifterprozeß am Dienstag vom 
Senat vernommenen Kriminalbeamten ſind auch am Mitt⸗ 
woch zur Verhandlung erſchienen. Kriminalſekretär 
Broſig, Düſſeldorf, teilt zunächſt in Ergänzung ſeiner 
Ausſage noch mit, daß am 28. Februar in Düſſeldorf eine 
Giftkolonne dingfeſt gemacht worden ſei, die den Auf⸗ 
trag hatte, bei einem Aufſtande das Eſſen in den SA⸗ 
Küchen zu vergiften. Der Angeklagte Torgler kommt 
auf die vom Zeugen erwähnte Eiſenbahnerkonferenz am 
15. Januar in Düſſeldorf zurück. Er wiſſe von dieſer Kon⸗ 
ferenz, daß es ſich um eine abſolut legale Gewerkſchafts⸗ 
ſitzung gehandelt habe. Zeuge: Für uns war es eine 
illegale Verſammlung, denn wir haben damals Schriften⸗ 
material beſchlagnahmt, in dem geſagt wurde: 


„Wer die Eiſenbahner hat, 
hat die Hand an der Gurgel!“ 


Gegenüber einer Behauptung Torglers, daß das in den 
kommuniſtiſchen Geheimbureaus beſchlagnahmte Karten⸗ 
und Skizzenmaterial lediglich der NEO für ihre organi⸗ 
ſatoriſche Tätigkeit hätte dienen ſollen, weiſt der Zeuge 
darauf hin, daß bei dem Anfang Februar in einem Ge⸗ 
heimbureau beſchlagnahmten Kartenmaterial ſich Skizzen 
von Polizeikaſernen befanden, die für eine legale Tätigkeit 
der RO überhaupt keinen Zweck hätten haben können. 
Dimitroff verlangt nähere Einzelheiten über die 
Düſſeldorfer Giftmord angelegenheit. Er erklärt. die An⸗ 
nahme, daß die KPD SA⸗Männer hätte vergiften wollen, 
für „abſolut idiotiſch“. Zeuge: Wir hatten die Nachricht 
bekommen, daß zwei Perſonen in Schutzhaft ſaßen, die über 
größere Giftmengen verfügten. Ich habe daraufhin 
für die Freilaſſung dieſer beiden Leute geſorgt und ſie beob⸗ 
achten laſſen. Sie begannen darauf das Gift zu verſchlep⸗ 
pen. Das Gift iſt ſo durch fünf bis ſechs Hände gegangen, 
bis es uns gelang, es zu beſchlagnahmen. Der Eigentümer 
war der frühere Bezirksleiter des Jungſpartakusbundes im 
Bezirk Niederrhein⸗Düſſeldorf. Für die große Rolle, die 
er in der Partei geſpielt hat, ſpricht auch die Tatſache, daß 
wir bei ihm fünf bis ſechs Mitgliedskarten der verſchieden⸗ 
ſten kommuniſtiſchen Nebenorganiſationen fanden. Di⸗ 
mitroff glaubt, daß das Gift auch zu anderen Zwecken 
hätte dienen können. Der Zeuge erklärt: 


Das Gift wäre ſeiner ganzen Art nach von 
den Beſitzern dazu beſtimmt, Menſchen umzu⸗ 
bringen. 


Nach der Vernehmung des Zeugen Kriminalſekretär 
Broſig⸗Düſſeldorf beginn Dimi: roff mit feinen Fragen 
an die Kriminalbeamten, die alsbald in Propagandareden 
ausarten. Es find Fragen, die teilweiſe ſchon beantwortet 
ſind, teils von dieſen Zeugen nicht beantwortet werden 
können. Der Senat läßt ſchließlich nur folgende drei 
Fragen zu: Welche Anordnungen ſind vor dem Brande 
gegen einen bewaffneten Aufſtand getroffen worden? Wann 
ſind nach dem Brande die Verhaftungen erfolgt? Welche 
Gründe waren dafür maßgebend? 

Kriminalrat Heller erklärt dazu: Die Umorganiſie⸗ 
rung der Schutzpolizei iſt erfolgt, um den kommuniſtiſchen 
Aufruhr zu bekämpfen und um ſchlagkräftiger dagegen auf⸗ 
treten zu können. Es ſind höhere Polizeiführerſtellen er⸗ 
richtet worden, die von ſich aus ſchneller durchgreifen 
konnten, als wenn es erſt der Anordnung einer zentralen 
Stelle bedurft hätte. Die Tätigkeit der Kommuniſten wurde 
ſchärfſtens beobachtet. In Berlin wurde die Anweiſung zu 
den Verhaftungen noch in der Nacht nach dem Reichstags⸗ 
brande gegeben und am frühen Morgen ſetzte die Aktion 
als eine Art Präventivmaßnahme ein. Im übrigen hat die 
Urſache zu den politiſchen Zuſammenſtößen ſtets auf ſeiten 
der Kommuniſten gelegen. 


Daß natürlich die Nationalſozialiſten nicht dau⸗ 
ernd dabei der Amboß ſein wollten, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 


Der Angeklagte Torgler muß nun ſchon auf das 
Hilfsmittel der mehr oder weniger ſtichhaltigen Argumente 
zurückgreifen, die die Miniſter der SPD damals in den 
Parlamenten vorzubringen wußten. Er meint, Seve⸗ 
ring und Grzeſinſki hätten doch eine Menge Material 
gegen die Nationalſozialiſten vorgelegt. 

Zeuge: Ich ſelbſt hatte nur die linksradikale Bewe⸗ 


gung zu bearbeiten. Es herrſchte aber nur eine Meinung 


darüber, daß die Anſtifter zu den Überfällen in den ver⸗ 
gangenen Jahren durchweg die Kommuniſten waren. 

Die Kriminalbeamten bekunden in Beantwortung der 
Fragen nacheinander und übereinſtimmend, daß die Ver⸗ 
haftungen teils ſchon vor, teils auch mehr oder weniger 


kurze Zeit nach dem Brande als Präventivmaßnahmen er⸗ 


folgten. Wenn man auch nicht direkt gewußt habe, was 
kommen würde, ſo ahnte man doch allgemein einen Aufruhr 
von kommuniſtiſcher Seite, und zwar, weil man aus der 


an Stelle des Eides geſtattet, ſo ſteht eine unter der Be⸗ 


teuerungsformel dieſer Religionsgemeinſchaft abgegebene 
Erklärung der Eidesleiſtung gleich. Eine weltliche Form 
des Eides gibt es nach dem neuen Geſetz dagegen nicht 
mehr. n 


* h 
Endgültige Anfnahmeiperre 
bei den Verbänden der Deutſchen Arbeitsfront. 

München, 28. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 

„Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht folgende An⸗ 

ordnung des Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley: 

„Die Aufnahme von deutſchen Volksgenoſſen in die jetzt 

von der Deutſchen Arbeitsfront geführten Verbände iſt mit 

ſofortiger Wirkung geſperrt. Die Sperre iſt endgültig und 
wird nicht mehr aufgehoben. 


Aus anderen Ländern. 
Annullierung der ſpaniſchen Wahlen. 


Madrid, 30. November. „El Socialiſta“ behauptet, daß 
geſtern in einem Kabinettsrat Juſtizminiſter Aſenſi vorge⸗ 
ſchlagen habe, das Wahlergebnis vom 19. November zu 
annullieren und die Verfaſſungsgebenden Cortes, die 
aufgelöſt worden ſind, erneut einzuberufen. 
ſichtige, als Proteſt gegen die „Wahlmanöver gewiffer Par⸗ 


Aſenſi beab⸗ a 


ganzen kommuniſtiſchen Tätigkeit genügend Anhaltspunkte 
dafür hatte. Man ſagte ſich: Sind erſt die Führer feſtgeſetzt, 
dann werden die geplanten Maßnahmen, welcher Art ſie 
auch ſein mögen, nicht zur Durchführung kommen können. 

Es tritt dann die Mittagspauſe ein, nach der u. a. 
Torgler eine längere Erklärung zu dem politiſchen Konflikt 
abgeben will. 

In der Nachmittagsſitzung geht der Vorſitzende noch 
einmal auf die Frage der Verhaftung bzw. freiwilligen 
Selbſtgeſtellung Torglers ein. 

Torgler ſchildert dann, wie er gemeinſam mit Rechts⸗ 
anwalt Roſenfeld den Kriminalrat Heller im Polizei⸗ 
präſidium aufgeſucht habe. Kriminalrat Heller ſtellt gegen⸗ 
über dieſer Ausſage feſt, daß noch in der Nacht nach der 
Brandſtiftung durch Polizeifunk die Grenzen für kommu⸗ 
niſtiſche Abgeordnete und Funktionäre geſperrt wurden und 
ein genereller Haftbefehl ausgegeben wurde. Selbſtver⸗ 
ſtändlich habe ſich der Haftbefehl auch auf Torgler erſtreckt. 
Torgler wendet hier wiederum ein, daß dieſe Umſtände ihn 


keineswegs zur Selbſtgeſtellung veranlaßt hätten. Es ſeien 


ja trotz der Grenzſperrung eine ganze Anzahl kommuniſti⸗ 
ſcher Spitzenfunktionäre ins Ausland gelangt, und das wäre 
ihm beſtimmt ebenſogut möglich geweſen, wenn er die Ab⸗ 
ſicht gehabt hätte, ſich der Polizei zu entziehen. 

Dimitroff kommt dann wieder mit einem ſeiner Be⸗ 
weisanträge, die ſichtlich publikumswirkend ſind, und Sen⸗ 
ſation um jeden Preis machen ſollen. Er verlangt die La⸗ 
dung des früheren zweiten Bundesführers des Stahlhelm, 
Oberſtleutnant a. D. Dueſter berg, der über die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Nationalſozialiſten und Stahlhelm im Jahre 
1933 ausſagen ſoll. Auf Antrag des Oberreichsanwalts lehnt 
Präſident Bünger den Beweisantrag Dimitroffs ab. 

Der Kriminalkommiſſar Broſig gibt dann noch einen 
bemerkenswerten Vorgang bekannt: In einer Konferenz 
des Kampfbundes gegen den Faſzismus, die am 25. und 26. 
Februar in Remſcheid ſtattfand, hat der kommuniſtiſche Ab⸗ 
geordnete Oskar Müller als einer der Leiter des Kampf⸗ 
bundes im Verlaufe ſeines Refevats erklärt, 


es werde der Tag kommen, an dem die KPD. 
losſchlage. 


Die Partei werde ſich dies aber nicht vorſchreiben laſſen, 
ſondern den Tag ſelbſt beſtimmen. An jenem Tage würden 
Paläſte brennen. 

Der Senat geht dann zur Vernehmung des Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Reichsgerichts, Landgerichtsrats Löſche⸗ 
Leipzig, über. Der Zeuge hat in den letzten Jahren eine 
große Reihe von Vorunterſuchungen zu Prozeſſen über 
hochverräteriſche Handlungen der Kommuniſten geführt. Er 
ſchildert in ſehr anſchaulicher Weiſe dem Senat das Bild, das 
er aus dieſer Tätigkeit gewonnen hat. Man darf, ſo erklärt 
Landgerichtsrat Löſche, die Vorgänge des Jahres 1933 nicht 
losgelöſt betrachten von der Entwicklung der beiden voran⸗ 
gegangenen Jahre. Ich habe auf Grund der vielſeitigen 
Erfahrungen zu der Überzeugung kommen müſſen, 


daß es ſich nicht um Einzelaktionen gehandelt 


ben r daß es ſich um einen ein⸗ 
eitlichen ante Dane te, in ein einheit⸗ 
licher Wille zur Organſſterung der Revolution 


alles lenkte. 


Auch am Schluß dieſer Zeugenausſage fehlt nicht der 
Verſuch Dimitroffs, von der Anklagebank aus eine ſeiner 
agitatoriſchen Fenſterreden zu halten. Schließlich fragt er 
den Zeugen, ob er aus ſeinen Unterſuchungen das Ergebnis 
gewonnen habe, daß die Revolution, von der immer die Rede 
war, einen unmittelbaren bewaffneten Aufſtand Ende Februar 
bedeuten ſollte. 

Zeuge: Ich glaube, man kann gar nicht zu einem ande⸗ 
ren Schluß kommen: Hier wurde etwas organiſiert, man 
verfolgte ein ganz beſtimmtes Ziel, und es beſteht ein Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen all den Einzelvorgängen. Und das 
nenne ich die Übertragung aus der Theorie in die Praxis, 
alſo Revolution im Sinne eines bewaffneten 
Aufſtandes. Ich kann ſagen, daß ſich alles auf den Fe⸗ 
bruar zugeſpitzt hat. 

Rechtsanwalt Dr. Seuffert fragt, ob der Name des 
Angeklagten Torgler bei den Unterſuchungen wiederholt zu⸗ 
tage getreten ſei. 

Zeuge: Ich kenne ſelbſtverſtändlich Herrn Torgler aus 
meiner Tätigkeit als Unterſuchungsrichter in chſen ſehr 
genau. Erſt vor kurzem iſt mir ein Flugblatt zugegangen, 
das wegen feines hochverräteriſchen Inhalts beſchlagnahmt 
worden iſt und das die Unterſchrift des Herrn Torgler trägt. 

Als der Angeklagte Dimitroff feine Ablenkungs⸗ und 
Verſchleierungsverſuche erneuert, ſagt der Zeuge: Ich babe 
ja geſagt, daß Redner aufgetreten find, die ganz offen zur 
Waffenbeſchaffung und zu Sprengſtoffdiebſtählen aufgefor⸗ 
dert haben. Es iſt unſinnig anzunehmen, daß die Zentrale 
allen dieſen Leuten etwa hätte ſagen müſſen, daß der Reichs⸗ 
tag brennen wird, und daß dann dies das Fanal und das 
Signal zum Losſchlagen ſein ſollte. Die Verhandlung wird 
ſodann auf Freitag vormittag vertagt. 


teien“ zurückzutreten. Das Blatt ſchließt mit der Bemer⸗ 
kung, daß der heutige Tag von entſcheidender Bedeutung 
ſein werde. Eine Kriſe ſtehe unmittelbar bevor. 


Geheime Verſchwöürung auf Java. 


Amſterdam, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf Mittel⸗Java wurde eine geheime Verſchwörung auf⸗ 
gedeckt, die ſich die Ermordung aller Europäer 
zum Ziel geſetzt hat. Die Verſchwörung ſollte auf reli⸗ 
giöſer Grundlage der Eingeborene ihr Werk vollbringen. 


England hofft auf franzöſiſches Einlenlen. 


London, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache wird, wie der 
diplomatiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“ meldet, in 
London mit großem Intereſſe verfolgt. 

Man glaube in London, daß eine neue franzöſiſche 
Regierung, die einen wirklich repräſentativen Charakter 
trage, keine Einwendungen dagegen erheben werde, die Ver⸗ 
handlungen auf der von Sir John Simon und Baldwin 
vorgeſchlagenen Grundlage zn führen, die eine geregelte 
Abrüſtung als die einzige Grundlage bezeichnen, wobei 


man Dentſchland die Vermehrung ſeiner perſonellen und 


materiellen Verteidigung zugeſtehen müſſe. Es handele ſich 
alſo um die Regelung der Beziehungen zwiſchen der frau⸗ 
zöſiſchen und der zeutſchen Armee. 


Aus opponierende Dirken geht auf das Negative 
hinaus, und das Negative iſt nichts. Wenn ich das 
Schlechte ſchlecht nenne, was iſt da viel gewonnen? 
Nenne ich aber gar das Gute ſchlecht, jo iſt viel ge- 
ſchadet. Wer recht wirben will, muß ſich um das Der- 
behrte gar nicht bekümmern, ſondern nur immer das 
Gute tun. Gobibe 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. November. 


Weiterhin kalt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin kaltes Wetter mit Neigung zu 
Schneefällen an. 


Sprengkolonne auf einem Tanzvergnügen. 


Eine Bande von Rowdies hatte ſich vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung und Ausſchreitungen zu verant- 
worten. Auf der Anklagebank hatten Platz genommen: der 
24 jährige Marjan Pilarſki, drei Brüder: der 27 jährige 
Antoni, der 24 jährige Boleſtaw und der 29 jährige Jozef 
Pierucki, der 18 jährige Jan Barano wſi, der 29 jäh⸗ 
rige Staniſtaw Kard ach, der 22 jährige Edmund Gracz- 
kowſki und der 24 jährige Franciſzek Przybylſki. 
Sämtliche Angeklagte wohnen in Michalin, Kreis Bromberg. 
Die erſten vier Angeklagten wurden aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht vorgeführt. Zu der Verhandlung 
waren 25 Zeugen geladen. 

Am 20. Auguſt d. J. fand in Samſieczno hieſigen Krei⸗ 
ſes ein Waldvergnügen ſtatt. Zu dieſem Waldvergnügen 
hatten ſich u. a. auch die Angeklagten eingefunden, jedoch zu 
dem Zweck, um das Waldfeſt zu ſtören und eine Prügelei zu 
beginnen, was daraus hervorging, daß ſich alle mit Kn ü p⸗ 
peln, Gummiſchläuchen und anderen Schlag⸗ 
inſtrumenten ausgerüſtet hatten. Sie wandten ſich an 
die Brüder Franciſzek, Piotr und Juljan Kubanc, von 
denen ſie in herausforderndem Tone die Ausgabe von eini⸗ 
gen Lagen Schnäpſen und Zigarren verlangten. Als dieſe 
ſich weigerten, dem Verlangen der Angeklagten nachzukom⸗ 
men, erteilte der Rädelsführer der Radaubrüder, der Ange⸗ 
klagte Pilarſki, den Brüdern K. den Rat, das Vergnügen 
ſofort zu verlaſſen, andernfalls ſie es bereuen würden. Die 
Brüder K. dachten jedoch nicht daran, ſich von Pilarſki ein⸗ 
ſchüchtern zu laſſen und beſchloſſen, trotzdem auf dem Ver⸗ 
gnügen zu verbleiben. Ptilarſti ſchien nur darauf gewar⸗ 
tet zu haben, denn durch einen Pfiff verſtändigte er ſeine 
Komplicen, die im ſelben Augenblick über die Brüder K. her⸗ 
ftelen und ſie zu ſchlagen begannen. Es entſtand nun eine 
blutige Schlägerei, an der ſich noch andere Teilneh⸗ 
mer des Vergnügens beteiligten, die den überfallenen Brü⸗ 
dern zu Hilfe geeilt waren. Auf dem Kampſplatze erſchienen 
Oberwachtmeiſter Yofepp Kosmowſki und der Poliziſt 
Joſeph Sarnowſki. Da der Oberwachtmeiſter K. in Pi⸗ 
larſki ſoſort den Anſtifter der Prügelei erkannte, forderte 
er dieſen auf, die Hände hochzuheben. Im gleichen Augen⸗ 
blick erhielt er jedoch mit einem Knüppel hinterrücks einen 
ſolch kräftigen Schlag über den Kopf, daß er zu Boden 
ſtürzte. Als der Poliziſt S. ſeinem Vorgeſetzten zu Hilfe 
kam, wurde auch er niedergeſchlagen. Die Angeklagten, be⸗ 
ſonders Pilarffi und die Brüder Pierucki, die ſpäter als 
Täter ermittelt werden konnten, begannen auf die am Boden 
liegenden Poliziſten in unmenſchlicher Weiſe einzuſchlagen. 
Sie entriſſen den Poliziſten die Gummiknüppel und ſchlugen 
damit auf die Beamten ein. In liegender Poſition verſuch⸗ 
ten die beiden Polizeibeamten ihre Waffen zu ziehen, um 
ſich zur Wehr zu ſetzen, was dem Oberwachtmeiſter auch ge⸗ 
lang, der aus feinem Revolver einige Schüſſe abfeuerte, ohne 
jedoch einen der Angreifer zu treffen. Infolge des Blutver⸗ 
luſte verloren beide Beamte die Beſinnung. Dieſe rohe 
Szene nahm erſt dann ein Ende, als der Förſter Loboda 
auf dem Kampfplatz erſchien, der zuerſt einige Schreckſchüſſe 
abgab und den Rowdies mit Erſchießen drohte, falls ſie nicht 
von ihren Opfern ablaſſen würden. Die Angeklagten ergrif⸗ 
fen darauf die Flucht. Die bewußtloſen Poliziſten wurden 
durch den Förſter und mit Hilfe einiger Landleute in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach der Förſterei gebracht. 


Die erſten vier Angeklagten bekannten ſich in der Vor⸗ 
unterſuchung wie auch in der Gerichtsverhandlung zu der 
blutigen Schlägerei, wollen jedoch von den Poliziſten ſowohl 


wie von den Brüdern K. zuerſt angegriffen worden ſein. 


Während die zahlreichen Zeugen Pilarſki und die Brüder 
Pierueki als die eigentlichen Täter bezeichnen, können ſie 
dagegen mit Beſtimmtheit nicht angeben ob auch die übri⸗ 
gen Angeklagten geſchlagen haben. Das Gericht verurteilte 
nach Schluß der Verhandlung Pilarſki ſowohl wie die Brü⸗ 
der P. zu je 2 Jahren Gefängnis. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden wegen Mangels an Beweiſen a 


ſprochen. 


$ Bon der Spielbank auf die Anklagebank. Zu einer 
Geldſtrafe von 3000 Zloty verurteilt wurde vom bieſigen 
Berwaltungsgericht der Pächter der „Reſurſa Kupiecka“, 
Jan Sentkowſki. Gleichfalls eine Geldſtrafe in Höhe 
von 200 Zloty erhielt der Journaliſt vom „Iluſtrowany 
Kurier Codzienny“ Antoni Swiatkowſki. In der 
Nacht zum 30. September wurde bekanntlich von der Polizei 
in dem Lokal von Sentkowſkt eine größere Geſellſchaft beim 
Hazardſpiel überraſcht. Sentkowſki hatte ſich nun deshalb 
wegen Duldung des Glücksſpiels in ſeinen Räumen vor 
Gericht zu verantworten, ebenſo Swiatkowſki, der während 
des Spiels die Bank gehalten hatte. Beide Verurteilte 
beſtreiten, daß verbotene Glücksſpiele betrieben wurden und 
behaupten, daß es ſich ausſchließlich um zuläſſige Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele handelte. Gegen das Urteil haben ſowohl 
Sentkowſki wie auch Swiatkowſki Berufung eingelegt. 


$ Wegen verſuchter Tötung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 45jährige Land⸗ 
wirt Adam Lipowictz aus dem Kreiſe Bromberg zu ver⸗ 
antworten. Dem L. legt die Anklageſchrift zur Laſt, daß 
er am 29. Auguſt d. J. während eines kurzen Wortwechſels 
zwei Schüſſe aus einem Jagogewehr auf den 32jährigen 
Maximilian Jaſkulſki und den 35jährigen Edmund 


Steinke abgegeben habe, wobei er beide verletzte. Die 
Vorgeſchichte dirſes Prozeſſes iſt folgende: Zwiſchen dem 
Angeklagten und ſeinen Bekannten, dem Jaſkulſki und 
Steinke ‚bejtanden ſeit längerer Zeit Gegenſätze. L. hatte 
nämlich den St. beſchuldigt, daß dieſer ihm ein Rad von 
ſeinem Kultivator geſtohlen habe. Aus dieſem Grunde 
kam es deshalb öfters zwiſchen L. und St. zu Streitigkeiten. 
An dem kritiſchen Tage war der Angeklagte auf ſeinem 
Felde mit Landarbeiten beſchäftigt. In einem gewiſſen 
Augenblick näherte ſich St. in Begleitung des J. dem Felde 
des Angeklagten. St., der auf ſeinem Grundſtück, das an 
das des L. grenzte, in einer Entfernung von 35 Metern 
vor dem Angeklagten ſtehen blieb, wurde von L. gefragt, 
was er eigentlich hier zu ſuchen habe. St. erwiderte darauf, 
daß dies den Angeklagten nichts angehe, da es ihm doch 
noch geſtattet ſein weroͤe, ſich auf feinem eigenen Grund 
und Boden aufzuhalten. Nach dieſer Antwort ergriff L. 
fein Jagdgewehr, das er bei ſich hatte, legte zuerſt auf St. 
an und feuerte auf dieſen, ebenſo auf J. Die beiden ab⸗ 
gegebenen Schüſſe hatten fatale Folgen. St. wurde von 
etwa 20 Schrotkörnenrn getroffen, während J. ca. 14 
Schrotverletzungen davongetragen hat. J. erhielt die 
Schrotladung in die rechte Seite, wobei er unter anderem 
auch eine ſchwere Bauchverletzung davontrug, die eine 
ſchwierige Operation nach ſich zog. Der Angeklagte bekennt 
ſich vor Gericht dazu, auf die beiden geſchoſſen zu haben. 
Er ſei von St. und J. wiederholt beläſtigt und tätlich 
angegriffen worden. Sogar einen Tag vor dem Vorfall 
ſei er von St. mit einem Stock angefallen und geſchlagen 
worden. An dem genannten Tage habe er, als er die 
beiden ſich ſeinem Felde nähern ſah, die mit dicken Stöcken 
bewaffnet waren, angenommen, ſie hätten es wieder auf 
ihn abgeſehen. Infolge der Aufregung habe er dann zu 
dem Gewehr gegriffen, um zwei Schreckſchüſſe abzugeben, 
ohne jedoch die Abſicht gehabt zu haben die beiden zu ver⸗ 
letzen. — St. und J. ſagen als Zeugen unter Eid aus, daß 
der Angeklagte an jenem Tage keinerlei Grund gehabt 
habe, zur Waffe zu greifen, um ſo mehr, da ſie ſich nicht auf 
dem Felde des Angeklagten, ſonder auf eigenem Felde auf⸗ 
gehalten haben. Sie hätten den Angeklagten weder be⸗ 
droht, noch irgend einen Streit angefangen. Einige weitere 
Zeugen bekunden, daß Steinke mit dem Angeklagten früher 
des öfteren zuſammengeraten ſei, ob dies an dem kritiſchen 
Tage der Fall geweſen ſei, können ſie nicht angeben. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten zu 3 Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. Das Gericht bezweifle es nicht, wie 
es in der Urteilsbegründung heißt, daß zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und Steinke ſcharfe Differenzen beſtanden haben, 
doch komme Notwehr nicht in Frage, da die Verhandlung 
nicht ergeben habe, daß er an jenem Tage angegriffen 
worden ſei. 9 


$ Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag nach dem 
Grundſtück Burgſtraße (Grodzka) 8 gerufen, wo in einem 
Keller Holzwolle in Brand geraten war. Das Feuer, das 
wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit hervorgerufen wurde, 
konnte von der Wehr in Kürze gelöſcht werden. — Ferner 
wurde die Feuerwehr gegen 1.45 Uhr nach der Papierfabrik 
in Jägerhof gerufen. Dort war in der Wohnung des Direk- 
tors ein Feuer ausgebrochen, dem ein Schreibtiſch, verſchie⸗ 
dene andere Möbelſtücke und Bücher zum Opfer gefallen 


find, Der Schaden beträgt etwa 1000 Zloty. Die Feuerwehr 


verhinderte ein weiteres Ausbreiten des Brandes, der da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß eine Holzwand durch die Über⸗ 
heizung eines Ofenrohres Feuer gefangen hatte. — In der 
Nacht zum Donnerstag wurde die Feuerwehr ſchließlich nach 
der Signalfabrik Fiebrandt in der Chauſſeeſtraße gerufen. 
Hier war es in einem Lager zu einem Brande gekommen, 
der leicht hätte größeren Umfang annehmen können. Den 
energiſchen Bemühungen der Feuerwehr iſt es nach zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit gelungen, jede Gefahr zu beſeitigen. 

Zu einem ſchweren Unfall kam es geſtern auf der 
Strecke Bromberg Strasburg in der Nähe der Station 
Oſtrowit im Kreiſe Brieſen. Hier wollte ein Kutſcher vier 
Pferde über den Eiſenbahndamm führen, der an dieſer 
Stelle keine Bahnſchranken aufweiſt. Im gleichen Augen⸗ 
blick kam ein Zug herangebrauſt, den der Kutſcher nicht 
hatte ſehen können. Zwei Pferde wurden von dem 


Zuge erfaßt und getötet. Die anderen beiden Pferde 


und der Kutſcher kamen heil davon. Wie es heißt, ſoll der 
Zugführer entgegen den beſtehenden Vorſchriften keine 
Signale gegeben haben. 9 

$ Beſtohlen wurde der Landwirt Guſtav Scheer⸗ 
barth in Nowaczkowo hieſigen Kreiſes. Diebe waren in 
der Nacht zum 25. d. M. mit einem Fuhrwerk bis zu dem 
Grundſtück des S. gefahren, hatten dann den Getreide— 
ſpeicher erbrochen und 20 Zentner Weizen geſtohlen, den 
ſie auf den Wagen verluden und davonfuhren. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Schluß der Anmeldungen zur Ausſtellung äusliche Kunſt“ am 
2. . Eröffnung am 5. Nn N (811g 


— —— 


R. Altſorge (Kwiejce), 29. November. Zu der außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung des Landwirtſchaftlichen 
Vereins waren faſt alle Mitglieder erſchienen. Nach Erledi⸗ 
gung der umfangreichen Tagesordnung hielt Geſchäftsfüh⸗ 


rer Heimann⸗Rogaſen einen Vortrag über das neue 


Vereinsgeſetz. Nach den Beſtimmungen desſelben kann der 
Verein ohne weitere Anmeldung und Eintragung weiter 
beſtehen, wenn die Mitglieder geſchloſſen der „Welage“ bei⸗ 
treten, und ſomit eine Zweigſtelle derſelben bilden. Nach 
dem mit regem Intereſſe aufgenommenen Vortrag ſchritt 
man zur Abſtimmung und bei einer Stimmenthaltung 
wurde einſtimmig der Anſchluß vollzogen. Somit bleibt 
der Verein, der am 31. Januar nächſten Jahres fein fünf- 
„ Stiftungsfeſt feiern kann, weiter be⸗ 
ehen. 


2 JInowroclaw, 30. November. Einen bedauerns⸗ 
werten Unfall erlitt am letzten Sonnabend der Propſt 
Klitſche aus Pakoſch. Als er die 10 Meter hohe Treppe 
ſeines Hauſes hinabgehen wollte, glitt er aus und zog ſich 
erhebliche Verletzungen am Kopf und Geſicht zu, ferner noch 
eine Verſtauchung beider Beine. 

überfallen wurde am letzten Sonntag in Par⸗ 
chanie der aus der Kirche heimkehrende K. Wojcie- 
chowſki aus Parchanek von jugendlichen Einwohnern 
dieſes Dorfes. Sie riſſen ihn zu Boden und ſchlugen ihn 
mit eiſernen Geräten. 


Dieſer Tage gelang es der Polizei, den vor einigen 


Monaten aus dem Arreſt in Radziejewo entflohenen Ein⸗ 


brecher Wozniak, der während dieſer Zeit mit einem 


Viel Arger und Verdruß erſparen Sie ſich, wenn Sie nur 
gute Stahlwaren in Küche und Haushalt verwenden. Stahlwaren 
ſind Vertrauensſachen und nur im Fachgeſchäft erhältlich. Bitte 
beſichtigen Sie das Spezial⸗Stahlwaren-Schaufenſter der Fa. 
F. Kreſki, Bydgoſzez, Gdanſka 9. (8249 


gewiſſen Eler, der auch erſt vor kurzer Zeit die Mauern 
des Gefängniſſes verlaſſen hatte, die Einwohner der Um⸗ 
gegend oͤurch ihre Einbrüche in Schrecken verſetzte, feſtzu⸗ 
nehmen. Auch Eler konnte bald darauf ergriffen und 
hinter Schloß und Riegel geſetzt werden. 

G Poſen, 29. November. Vermißt wird ſeit geſtern 
vormittag das Sjährige Töchterchen Irene des Techuikers 
Leo Stabrowſfki, fr. Nollendorſſtraße 37. Das Kind hat ſich 
geſtern vormittag aus dem Elternhauſe in die Schule be⸗ 
geben, iſt dort aber nicht eingetroffen und iſt ſeither ſpur⸗ 
los verſchwunden. 

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in 
der vergangenen Nacht in die Zweigniederlaſſung des 
Bataſchen Schuhwarengeſchäfts, fr. Margaretenſtraße 43, 
verübt. Geſtohlen wurden von den unerkannt entkommenen 
Dieben SI Paar Herren⸗ und 114 Paar Damenſtiefel bzw. 
⸗Schuhe im Geſamtwerte von rund 1000 Zloty. 

In der fr. Paulikirchſtraße wurde der in der Schul⸗ 
ſtraße wohnhafte Johann Przybyt von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen überfahren. Er trug mehrere ſchwere Rippen⸗ 
brüche davon und wurde in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 

d Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 28. November. Die b⸗ 
ſtähle find bei folgenden Beſitzern ausgeführt worden: 
dem Beſitzer Kaſimirſki in Kraczki ſind von der Wieſe 
zwei Mieten Torf und der Lehrerin von dort 12 Hühner ge⸗ 
ſtohlen worden. Ferner wurden in der Nacht dem Beſitzer 
Falkenberg in Elſenort (Aniliny) 10 Hühner und dem Be⸗ 
ſitzer Schulz 8 Hühner geſtohlen. Bei dem Beſitzer Lange 
wurden die Diebe beim Einbruchsverſuch verſcheucht. 

ph. Schulitz (Solec), 30. November. Der letzte Woche n⸗ 
markt war mäßig beſucht. Butter koſtete 1,40 — 1,50, Eier 
2,00 — 2,20, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,00 — 2,20. 

Im Hauſe des Töpfermeiſters Krajniak wurde bei 
einem Einwohner ein Einbruch verübt. Die Diebe zer⸗ 
trümmerten im Parterre eine Fenſterſcheibe und entwende⸗ 
ten einen Damenpelz und verſchiedene andere Sachen. 

Der Beſitzer Kleift aus Kabat geriet beim Häckſel⸗ 
ſchneiden in das Getriebe der Maſchine und verletzte ſich die 
rechte Hand ſchwer. 

* Schulitz, 30. November. Der Thornerſtraße 20 wohn⸗ 
hafte Otto Mehrmann meldete der Polizei, daß ſein 
78 jähriger Vater an den Folgen eines Treppen⸗ 
ſtur zes verſtorben ſei. Da der Treppenflur nicht 
beleuchtet war, verfehlte der alte Mann in der Dunkelheit 
eine Treppenſtufe und ſtürzte hinunter, wobei er ſich die 
tödlichen Verletzungen beibrachte. 5 

ss Tremeſſen (Traemeſano), 28. November. Am 
31. Auguſt d. J. verſchwand plötzlich, angeblich aus Furcht 
vor Strafe wegen eines Vergehens, der 10jährige Fran⸗ 
ciſzek Stefan. In dieſen Tagen erzielt die hieſige 
Polizeiſtation die Nachricht, daß der Ausreißer in dem 
Städtchen Rybotyce in der Lemberger Wojewodſchaft bei 
ſeinen Großeltern gelandet iſt. Der Burſche hat nicht 
weniger als 700 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Siedlce, 30. November. (PAT) Eine ſenſatio⸗ 
nelle Angelegenheit wurde vor dem Bezirksgericht 
in Siedlee verhandelt. Auf der Anklagebank hatte der 
93jährige Viktor Muſzynſki Platz genommen, der laut 
Anklageſchrift das Diplom und die Dokumente einer Frau 
Dr. Natalie Dobek geſtohlen hatte und unter dieſem Namen 
in Sadowy im Kreiſe Wongrowitz in Frauenklei⸗ 
dung als Frauenarzt ſich betätigte. Der Angeklagte 
hat in der Ortſchaft längere Zeit hindurch „praktiziert“ und 
wurde ſehr oft als Geburtshelfer in Anſpruch genommen. 
Erſt nach Veröffentlichung einer Bekanntmachung im 
„Monitor Polſki“, daß der Frau Natalie Dobek die Doku⸗ 
mente geſtohlen wurden, wurde die ſenſationelle Angelegen⸗ 
heit entdeckt. Der Angeklagte bekannte ſich zur Schuld und 
wurde zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. 


Kleine Rundſchau. 


18 Bergleute verſchüttet — und unverſehrt geborgen. 


Aachen, 30. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Grube Karolus Magnus wurden 18 Bergleute ver⸗ 
ſchüttet. Die ſofort angeſtellten Rettungsverſuche hatten 
Erfolg, alle 18 konnten unverſehrt geborgen werden. 

* 


Rieſige Überſchwemmungen in Montenegro. 


Wie berichtet, haben die alljährlichen Überſchwem⸗ 
mungen in Montenegro beſonders großen Umfang angenom- 
men. Infolge der unabläſſigen Regenfälle find peſonders die 
Dörfer an den Ufern des Skutari⸗Sees ſehr betroffen. Der 
See iſt über die Ufer getreten und hat mehrere 1000. 
Häuſer unter Waſſer geſetzt. In 19 Fällen ragen 
kaum die Telegraphenmaſten aus den Fluten empor. Die 
Bevölkerung verbringt ſeit längerer Zeit die Tage unter 
Zelten in großen Berghöhlen. 5 

m \ 

Kataſtrophaler Brand in einer Zelluloid⸗Fabrik. 


Speyer, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Zelluloid⸗Fabrik brach ein Brand aus, bei dem drei 
Arbeiter in den Flammen umgekommen ſind, 
während zwei noch vermißt werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. November 1993, 

Kratau — 2.56. Rawichoit . 1,72, Warſchan + 1.37. Ploct + 112 
Fborn + 1,27, Fordon + 1,34. Culm + 1.26 Grauden: + 1,56. 
Rurzebrati + 1,67, Biede + 1,08, Dirſchau + 0,97, Einlage 4 208, 
Schiewenhor't + 218, ® 


Chef⸗Redatteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Nedate 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt 
aft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Henke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygod zel; Druck und Verlag 
von A Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Schmerzerſüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott dem 
Allmächtigen gefallen hat, Dienstag, den 28. November 1933, 
meine innigſtgeliebte Gattin, meine treuſorgende Mutter, unſere 
liebe Großmutter, Schweſter, Tante und Kuſine 


geb. Anders 
im Alter von 67 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 
Ne trauernden Hinterbliebenen. 

By dgoſzez, den 30. November 193. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. Dezember 1933, 


um 2 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des alt⸗luth. Friedhofes 
Schubiner Chauſſee aus ſtatt. 8246 


Heute Nacht ſtarb plötzlich unfere innigſt⸗ 
geliebte Mutter billig bei 


im 55. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Ibachim Mltberner. 
Bromberg, den 30. November 1938. 407 
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 
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Am Sonnabend, dem 2. Dezember d. Is., G. V orreau . — 
ab 9 Uhr vormittags, werde ich im Laden 


Marſzalka Focha 10. 
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fertigt D Pi 
Bette u. eee Gardinen. u nen. 8058 Tapeten menge enn 


15 len 
1934 Paocalu 


an die 


in verſchiedenen Größen. 


| A. Dittmann T. z o. p. 


Tel. 61. Byodgeſzez, Marſz. Jocha 6. Arlilel 


in 51 Aus⸗ 
ahl zu den 


x ͤ ͤͤͤͤ—— 
22 Schularbeiten billigſten Preiſen. d. Gicht d. 316. 3. richt 
Nena ae gut u. billig Jul. Roß, Suche für pünktliche 
ei LGartenbaubetrieb 2. 80 ahler ‚ale 


Grunwaldzka 20. 
| 502 "zeichen e, Grundike, 
Welniauy Runel 1 


Lohngeſpann 


ſtellt billigſt Budg., Dworeowa 104. Tel. 355. 70881 


* 


Gute 
Schneiberarbeit, 


treuer Freunde durch Bitten und Verſtehen! 
Er weiß. was wir bedürfen, ehe denn wir 
bitten und ſtärkt uns ſo den Mut, auch in 
diefer Notzeit unſere Hände wieder nach der 
Liebe unſerer treuen Freunde auszuſtrecken, 
die uns helfen, Weihnachtsſonne in die Kinder⸗ 
herzen zu tragen. 


jetzt 


8228 
Meiſter een 


Finn Hedi Mlbernel ee 


ratomita S. Tel. 1925. Kilaszkowo, poca. Tlukumy. pow. Wyrzysk. lalmierowe.» Wnranit b 1925. Kijaszkowo, pocz. Tiukumy, pow. Wyrzysk. 9 p. Wyrzuyſk. 


Total-Ausverkaui 


wegen Auftösung der Firma Alam ZIEMSKI, dak 33 


Herren-Artikel bekannt bester Qualität 


werden zu Fabrikpreisen ausverkauft. 


Graue Haare ti 
Haarausfall f „ich: 
Schuppen 


gebrauchen Sie 
Balsam- Mag Nr. . Ind Verbinden 
aarausfal 
Balsam-Mag Nr, II bee 


sprüngliche Farbe wieder. 
Preis 3.— 21 Ueberall zu haben: 


bei 


ul? 


Gipsverbänden und Streckapparaten beſchwert 
doch dabei fröhlich ſind, ſpielend mit unſeren 
taubſtummen Kleinen im gemeinſamen Freuen o 
auf die heilige Weihnachtszeit. 


unſer Haus oder auf unſer Ran 
Poznan 206 583. 


Weihnachtsbitte 


für die 


in Wolfshagen. 


Welch eine Freude! 
Die erite Weihnachtskiſte! 
Gottes Güte gab ſie ſchon durch die Liebe 


Ja, die erſte Weihnachtsliſte! 
Darüber herrſcht ein Jauchzen und N 
i unſeren lieben Krüppelkindern, die mit 


Darum erbitten wir Gaben der Liebe in 


iatoniſſen⸗Mutterhaus „Arie 1 
Wolfshagen, 


Herren-Hüte und 
Damen-Artikei wie: Handschuhe, 


Trikotagen, Strümpfe, Wäsche usw. 


erteile, 1z1 

der Fa. „Bazar“ Bydgofzez, ul. ne; — 2 Freunde ſuchen Mal⸗ Eng ngliid pro Stde. 
d 2 icht. obieitieno 2, m. 5. 
Größere Mengen Damen-Röde, Kin Oiß eu 8 vs ang Se 


äntel, Bluſen und ca. 400 Meter Perfekte Schneiderin MN a x m 0 I» 


lichteit aus, durch 


Rartofiel: 
Lieferungen 


Kalender] au \emiem 
f Teppiche und enen . 


| Paumſchul⸗ zum Ablöſen der Land⸗ 


3. 


ev 
29 


ſehr e lend, 
wünı errn mi 
gut. Charalter kennen > 18 1 Lehrling 


Vermdaensang. 2 für Chevrolet⸗Wagen. 
. 
angeliſches Mädel 


ſpäterer Heirat. 


Er ögen vorhanden. b. Kotomierz. 4000 


R . 2 
dziadz, Torunſta 16.7973 fräulein 
Aelt. Geſchäftsmann, 

„ möcht 


unter Fabrikpreisen. 


Nee Stellen: ET... FR 


„Suche zu Neu 
‚jgeren, ledige 


„Snipeftor.. 

Lebensl. Zeugn. 
der * Gebel. 
erb. Neumann. Przyſiek, 
Torun 1 — Rozgarty. 
Geſucht v. ſof. zuverläſſ. 


Chauffeur 


Fa. P. Baumgart, 


Fordon 
I., wirtſchaftl., da Marſs. Pilfudſtiego 7. 


zu lernen zwecks 


Stellmacher meiſter 


tgem. Zuſchr. unt. 


5.8184 a. d. Gſt. d. Ztg. 
Weihnachtswunſch 


Nettes, geb. Mädel. 
angen. Erſch., ev., 22 J., ſofort geiudt. Frau 
ſucht pali. Lebensgef. Marta Juhnke. 

(Beamt. od. Kaufm. be- Serock, pow. Swiecie. 


für 40 Stück Vieh, von 


Gebildetes 


Kinder⸗ 


zu 4jährig. Mädchen 
und Zjährig. Knaben. 
Bedingung: erſtklaſſige 
Referenz. u. Zeugniſſe, 
dl. möglichſte Beherrſchg. 


die die Geihäftsit, d 


Holz 


15 J. tät. gew. 


u. Poln.mächt. Sesam mit große 


Offerten unter P. 4 


a. d. Se d. .geitg. ar 


ER Nrüppelfinder und Taubitummen| giillerneieile 


J ehrlicher, — 


Aälerneſele 
d.ſämtl. Mühlenbauten 
ausführt, ſucht stellung 
v. ſof. od. ſpät. Poln. u. 
Deutſch i. Wort u. Schr. 
Ang. u. G. 1634 an An.» 
Exp. Wallis. Toru. 3214 


Suche Stellung zum 
15. 12. 33 od. ſpäter f. 2000 
meinen Kochlehrlina, 
880 l., 21 J., in Stadt⸗ 
de Sandhaushalt als 


Stütze oder 


Mädchen f. alles. 
Zuſchr. an Martha Tietz. 
Grabowo, p. Miaſteczko, 
me Worayit. seis 


u J. Ramm. 


Suche Stell. v. ſof. als 


Mädchen für alles 


evangel, ehrlich, mit 
all. Arbeiten u. Pferden 
vertraut, ſucht Stellung 
gleich welcher Art unt 


stellmachermeiſter 


qut. Fachm., in mittler 
Jahr. u. meigen. Hand⸗ 
werksz. möchte mit 1 
Lehrling. p. 1.4.34 Stellg. 
ec agt In — — 


Lager- 


Junger Num 22. 
Eleg. Halbverdeckwagen au Gummi 


ſowie * Jagdwagen und verſchiedene 
Kutſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht. 
zu verkaufen. Als Spezialität empfehle 
Anhänge Wagen und Karoſſerien. 


Erich Schmiede, 
Karoſſerie⸗ und Wagenbau. 1051 
Budgoizcz, Ad. Czartoryſkiego 9, Tel. 753. 


— —— Een Sur SEES een 
20 Mein in der Nähe des Bahnhofes gelegenes 


Grundſtück 


m Hof. Speicher:, 
räumen und Stallungen iſt per ſofort, auch 
geteilt, zu vermieten. Offerten unter M. 4063 
an die Geſchäftsſtelle der „Deutſch. Rundſch.“ 


Laſtauto 


1¼ tons, Chevrolet, billig zu verkaufen. 


„ Auhnert, Goonite 78. 
Habe billig abzugeben: 


15 a 4.45X0.85 m, 6 mm, 


0 Ltr. 1 ‘Behälter, geſchloſſen, 1000 Ltr. 


. Keſſelb. eche, 10, 12. 15 mm, 100 Roh 


ohre, 


Durchm. 100 mm à 3.50 * 3 Stahlwellen. 


Durchm. 110 mm à 5 


35 Nippenrohre 


à 2 m. Nundſtahl, 522 mm. Winkeleiſen. 


wie neu) u. a. m 


nach größ. Stadt tau⸗ 
ſchen, auch geg. anderes 
gleichwertiges Objekt. 


ein Bulle, ca. 12 Ztr., 
u. zwei Sterlen. ca. 8 
Ztr., zu verkauſen. 4074 
Anospe, Zabudownia, 


Gele KH N 
8 


a. ein. Nachlaß berrühr., 


— —.. T “/auſch 


7800 ö 


100X100X10 mm. 1 Geldihrant sn gar 


Kauſe ſümtl. Alteilen und Mela. 


Nachemstein. 
Eiſenhandlung, Torun, Grudziadzka 43, Tel. 519 


5. Jimmer⸗Wohng. 
© ſofort z. vermieten. as 
Familien- Verhältnifie ‚Zbo2owy Rynek 10. 
halber möchte ich mein 
ſeit 20 Jahr. beſtehend. 


Mogengeſchüft 


noch vor Weihnachten 


Laden 


mit anſchließend. 3—4. 
Zimmerwohng. in der 


Bahnhoſſtraße geſucht. 


Offerten unter O. 4070 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.er b. 


Beräum Werlſtatt 


zu vermieten. 


4075 Sowinſkiego 3, mi. 


2-3 gut 
möblierte 


Zimmer 


zu DD 


Mobil 


Wohnung 
—.— Zimmer z. verm. 


verk. billig n 


Auktionshaus 
S —— ͤ ͤ ———— 


1 zerlegt. Fordſon 


„u. Fordſonteile el au 


gn.vorh.Off.unt.R. verkaufen. Zu erfr 


Krankheiten. 
2. Geſchäftliches. 


immer billig zu 
verm. Blac Bo mantel. 


— ———— —— — — — 
Offert. an Lotte Renz. 
Inowroclaw. Kilin⸗ 
ſtiego 3. 20 
8 trag., teilw. hoch⸗ 
trag. Sterken im. J., 
Sterl „ 
poczta Twarda- Gora. 402 3 j 
pow. Swiecie. 
4 Nachlaß. 5 
ver men 

lex., verſch. diſch. Büch,, 2 


912. Sniadectih59. 8.9 59. = 9. 


MOL imm. . 


PBomorita 3. W. 4. 4067 


imm. e Pt 


3. W. 4. 4087 


Möbl. Zimmer 


Zeu bei frei e 75/7. 
br jün 7 Ja. d. Geſchſt. d. Ztg. 14039 Gehrke. danita113! 


Lundwirtſchaftlicher Rreisberein Bromberg 


(Frauen⸗Ausſchuß) 


Sitz ung 
am Dienstag, dem 5. Dezember, nachm. 3 Uhr, 
im Zivil⸗Kaſino zu Bromberg, ul. Gdanſka 20. 

Tagesordnung: 


1, e des Herrn Dr. Siegert⸗Bromberg über die Er⸗ 
nährung des Kindes und die damit zuſammenhängenden 


Alle Landwirts⸗Frauen und Töchter der Mitglieder ſämt⸗ 


9 ſucht 
1. 1. 1934 oder 
früher Stellung als 


stubenminden 


Zuſchr. u. A. i der poln. und deutſchen O. 
Exp. Wallis. Toru. 00 Sprache. Bewerbung. 


Landwirtſch. 
bod.) übernimmt fucht|ulica Wölezanska 228. 
hübſches, jung. Mäde , 


Termin ⸗Kalender ulm, einzutauſchen. 745 

Wochenabreiß⸗Kalender n 

Notiz⸗Kalender Polleget Geldmarkt N 

Taſchen⸗Kalender eee m 8 
Amlege⸗Kalender 1 ertpapiere 

Erſatz · Kalender F 

Dauer⸗Kalender E . 

Wand⸗Kalender 17 U Waligörski an 

Geſchenk⸗Kalender 4 Tel.1223 - ul.Gdafska ee 

Geldtaſchen⸗Kalender E | { . d. G. d. 3. 

Kalender⸗Blöcke : Sämtliche Sue, 5008 21 


m 


u. 


zwecks Heirat 


it, kennen zu lernen. Off. 
m. 


6 8188 d. 5. F. 5. 3. Junger Förſter 


ar lüdenloj, Lebens⸗ 


„lauf, Photo u. Zeugn.- 
Solider, ſtrebſ. Land Abi chriften erbeten an 


Frau L. Schweikert. 


it Vermögen 


Stellengeſuche 


mit ſtaatl. Ausbildung 


Landwirtstöchter und Praxis, Förſter⸗ 
Wirtschaft 50, 60, 70,100, ſohn, mit allen Zwei⸗ 
200 Morgen, möchtenlgen der e 


gen hevermigtlun 


Offerten 8224 
Potrawiak -Jaworze, 
odgoſzez, Gdanſta 67. Up, Ksiatki, p. WabrzeZno. 


Poste ehördl. ge⸗ 


lig 3 a ſucht Stellg. 


vn an 
8204 | Alteingel., gutgehend. 


Zweiggeſchüft 


mit Wohnung, geeign. 
auch f. Damen, äu er 


ch 
billig zu verkauf. Off. 


8.4043 0. d. Geſchſt. b.. 


Guterhaltene 


Schreibnolchine 


z. kauf. geſ. Off. u 


2 88 e 


[Schrotmühlen 


„ Bahmford'sPatentRa⸗ 


pid Rr.5 Stundenleiſtg. 
25 Ztr., ſowie 1 Heine f. 
E zu verkauf. 

Riemer, Nieftamta, 
2 Wodgors. pow. Torut Torun 


TLochſtanze 


m. Facon⸗ und Flach⸗ 
elfen eder und . Breiten, D. 1. * ee 


eee, 


8250 Neuheit 3 denheit 
1 iu Krach um Jolanthe 
D tmai ne Bauernkomödie 
verkauft J. Stephan, in 3 Akten von Julius 
Woran Hinrichs. 


sadril- « Kartofeln 


kauft geg. Kalle, zahlt d. 
höchſten Börſenpreiſe u. 
bittet um Offerte; 8133 
„Trar zyt“ w Toruniu, 
Przedzameze 20. Tel,243 


Wohnungen 


von mevent reg 
A073 


Moderne 3- Zimmerwohnung 


eſucht. Offerten an 


ien, Sienno licher Ortsgruppen werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
Die Vorſitzende: Falkenthal. 


Nellſhe kn 


Bydgoszcz T. 3. 


Sonntag, d. 3. Dezbr. 33. 
nachm. 3 Uhr: 
Zum letzten Male: 


der Trompeter 
von Sälkingen. 


Oper v. Victor E. Neßler. 
Eintritts⸗Karten 
wie üblich. 

Die Abendaufführung 
des „Fiesko findet des 
Konzertes d. „Wiener 
5 weg 
. Leitung. 


Büro- 


4012 
Wodtte, Gdanita 76. 


Möbdl. Zimmer 


Möbl. Zimmer zu verm. 


„Blatt. 


„Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 1. Dezember 1933. 


Nr. 276. 


Pommerellen. 


30. November. 
‘ Graudenz (Grudziadz). 
Mangel an Aerzten in Pommerellen? 


Unter dieſer Überſchrift teilt der „Dzien Grudziadzki“ 
folgendes mit: In der hauptſtädtiſchen Preſſe erſchienen in 
den letzten Tagen Anzeigen, in dem landwirtſchaftliche Kreis⸗ 
organiſationen Arzte auffordern, ſich in Pommerellen nie⸗ 
derzulaſſen und hier gegen entſprechende monatliche Ent⸗ 
ſchädigung für dieſe Organiſationen tätig zu ſein. Seine 
Aufklätung finde das Vorgehen der qu. Organiſationen da⸗ 
rin, daß nach Aufhebung der Krankenverſicherung in der 
Landwirtſchaft die landwirtſchaftlichen Organiſationen an 
die Arzte mit dem Vorſchlage um Abſchließung von Kollek⸗ 
tivverträgen für ihre Mitglieder, denen ja jetzt die Pflicht 
der Bezahlung der Kur⸗, Hebammen⸗, Apothekerkoſten bei 
Erkrankung uſw. der Arbeiter zufällt, herangetreten ſeien, 
um die ärztliche Behandlung zu möglichſt günſtigen Zah⸗ 
lungsbedingungen zu erlangen. Weil es nun nicht überall 
gelunen iſt, ein Übereinkommen zu erzielen, daher hätten 
ſich einige landwirtſchaftliche Organiſationen zu dem ein⸗ 
gangs mitgeteilten Schritt entſchloſſen. Das Blatt drückt die 
ſehr berechigte Hoffnung aus, daß eine ſolche Verſtändigung 
ſchleunigſt herbeigeführt werde, denn die Heranziehung von 
Arzten aus anderen Teilgebieten würde die anſäſſigen 
vommerelliſchen Arzte ſchwer ſchädigen. 8 


Die zücktändigen Krankenkaſſenbeiträge 
der Landwirte. 


Die Pommerelliſche Arbeitskommiſſion gibt bekannt, daß 
das Miniſterium für ſoziale Fürſorge durch Rundſchreiben 
vom 17. d. M. die Zerlegung von rückſtändigen Krankenkaſ⸗ 
ſenbeiträgen der Landwirte in folgender Weiſe angeordnet 
hat: 1. Im Falle hypothekariſcher Sicherung werden die Ge⸗ 
bühren in Raten (jährliche, halbjährliche, vierteljährliche, 
monatliche) zerlegt, zahlbar im Laufe von zehn Jahren, an⸗ 
gefangen vom 1. 1. 35, und bei einer Verzinſung von 4% 
Prozent jährlich ſeit dem 1. Oktober 1933; 2. im Falle nicht⸗ 
hypothekariſcher Sicherheit werden die Krankenkaſſen Abzah⸗ 
lungen der Gebühren in mündelſicheren Wertpapieren an⸗ 
nehmen. Verzugszinſen, die für die vorſtehend genannten 
Rückſtände von der Zeit ihrer Entſtehung an bis zum 
30. September fällig geworden und in dieſer Zeit nicht ent⸗ 
richtet worden ſind, müſſen gänzlich geſtrichen werden. 

Falls die Krankenkaſſen die Abzahlung irgend eines Tei⸗ 
les bis zum 1. Januar 1932 rückſtändig gebliebener Bei⸗ 
träge, die nach dem 1. Januar 1935 zahlbar ſind, fordern 
ſollten, iſt davon unverzüglich die Pommerelliſche Arbeits— 
kommiſſion (Pomorſka Komiſja Pracy) zu benachrichtigen. “ 


Standesamtliche Nachrichten. 
20. bis zum 25. November gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 17 eheliche Geburten 
(9 Knaben, 8 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Knabe); 
ferner 14 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, darunter 
3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (Knaben). * 

x Grandenzer Bevölkerungsſtatiſtik. Am 30. September 
d. J. zählte unſere Stadt nach den Aufzeichnungen des 
ſtädtiſchen Meldeamts 52 058 Einwohner. Es reiſten im 
Laufe des Monats Oktober zu 333 Perſonen (143 Männer, 
190 Frauen). Geboren wurden in dieſem Monat 80 Kinder 
(35 Knaben, 45 Mädchen). Graudenz verließen 266 Per⸗ 
ſonen (111 Männer, 155 Frauen). Geſtorben find 47 Per⸗ 
ſonen (21 männliche, 26 weibliche). Am 31. Oktober d. J. 


In der Woche vom 


zählte die Stadt Graudenz ſomit 52 158 Einwohner; gegen 
den Schluß des Vormonats war alſo eine Zunahme DR: 
Bewohnerſchaft um 100 Seelen zu verzeichnen. 

* Eine Liebestragödie trug ſich in der di 
zum Mittwoch gegen 12 Uhr in unſerem Nachbardorfe Kl. 
Tarpen (M. Tarpno) zu. Dort gab der 29jährige Fleiſcher 
Franciſzek Pankowſki, Grandenzerſtraße 34, im Hauſe 
Graudenzerſtraße 39 auf die 19jährige Gertrud Ojdowſka 
einen Revolverſchuß ab und traf ſie in den Hinterkopf. 
Pankowſki ging ſodann in den anliegenden Garten und 
tötete ſich durch einen Schuß in den Mund. Das junge 
Mädchen wurde in bedenklichem Zuſtande ins Graudenzer 
Krankenhaus gebracht. Als Grund der furchtbaren Hand⸗ 
lungsweiſe des Pankowſki werden Zwiſtigkeiten mit dem 
Mädchen, mit dem er ein Liebesverhältnis unterhalte: 
haben ſoll, angenommen. 

Beſtohlen wurden Wojcief Jeſzak, Ke 
(Sorteczna) 6, um Bettwäſche uſw. im Werte von 220 Zioty, 
Alexander Deuter, Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 40, um 
a und 25 Kilogramm Kartoffeln im Geſamtwerte von 

90 Zloty, Bernard Markowſki aus Neuhof (Nowy dwör) 
um einen Sack Weizen während der Fahrt zwiſchen Waise 
(Gaé) und Rehkrug (Sarniaf). 

Schwindelhafte Kartenſpieler find auch weiterhin eine 
häßliche Plage. Am Dienstag machte ein Landwirt aus 
dem Kreiſe Culm in der Straße Tuſcherdamm die Be⸗ 
kanntſchaft dreier Männer, die ihn zu einem Spielchen im 
berüchtigten Dreiblatt zu beſtimmen wußten. Dabei ver⸗ 
ſtanden es die Gauner, dem Manne einen größeren Betrag 
„abzugewinnen“. Nach dieſer bitteren Erfahrung, einer 
Folge ſeines Leichtſinns, klagte der Betrogene ſein Leid der 
Polizei. * 

mn un ET — 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtanud der Weichſel war bis Mittwoch früh 
auf 1,39 Meter über Normal zurückgegangen. — Aus War⸗ 
ſchau traf Dampfer „Kordecki“ mit drei Kähnen im Schlepp 
ein und auf der Fahrt von dort nach Danzig paſſierte Per⸗ 
fonen- und Güterdampfer „Eleonora“. Auf der Fahrt von 
Danzig zur Hauptſtadt paſſierten die Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
dampfer „Miekiewicz“ und „Mars“ ſowie Schlepper „Mi⸗ 
niſter Lubecki“ mit vier Kähnen, von denen einer hier 
zurückblieb, und Schlepper „Pomorzanin“ mit einem 8 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 30. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr bis Donnerstag, 7. Dezember, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am 1. Advents⸗ 
ſonntag, 3. Dezember, hat die „Zentral-Apotheke“ (Apteka 
Centralna), Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 6, . 
Nr. 169. * 

* Achtung, Hausbeſitzer und Steuerzahler! Um ſich die 
lange Wartezeit in der Kaſſe des Finanzamtes zu er⸗ 
ſparen, beſteht vielfach die Gepflogenheit, Steuerbeträge 
durch Poſtſchecküberweiſung einzuzahlen. Es ſei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Thorner Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) nicht mehr die Poſtſchecknummer 38329 beſitzt, 
fondern mit dem 1. Dezember d. J. das Poſtſcheckkonto 
Poznan Nr. 202 647 innehat! Überweiſungen auf die bis⸗ 
herige Poſtſchecknummer können dem Abſender Ungelegen⸗ 
heiten, wenn nicht gar großen Arger und ler bingen 


t. Die „Geſchichte der Thorner Junungen“ „bearbeitet 
von Dr. Staniſtaw Herbſt und anläßlich des 700 jährigen 
Beſtehens unſerer Stadt herausgegeben, iſt jetzt zum Schluß 
des Jubeljahres erſchienen. Der Verfaſſer hat das Mate- 


Graudenz. 


Dienstag Nacht 11. Uhr verſchied infolge eines 
Schlaganfalles unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante 


Frau Pauline Gründer 


im 73. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Sinter- 


bliebenen Ewald Gründer. 


Grudzigdz, den 29. November 1933. 
ul. Trynkowa 14. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. Degember, 
nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Allen denen, die ihre Teilnahme durch Kranzſpenden 
und Beileidskundgebungen bei dem Hinſcheiden unſerer 
Angehörigen und Volksgenoſſen bewieſen haben, jagen 
wir auf dieſem Wege 82⁴² 


herzlichen Dank. 


Beſonders danken wir den erſchienenen Herren Pfarrern 
und dem Führer der deutſchen Volksgemeinſchaft für 
ihre Worte des Troſtes. 


Familie Krumm 
Familie Rieboldt. 


Für den deutſchen Wahlausſchuß (—) Duday. 
Grudziadz, den 30. November 1933. 


Bekanntmachung! er eee ſere, ſchöne 


ee: jetzt ab in u. 
A ti due e . renov. ſof. zu ver 
oltüme, Mäntel u. u 
Bee neh .berabgei. A. Tuſz. Grobla 26. Wa. 
a a — 


nt se m 
Bean Weite, Sipomat. 


Donnerstag, am 7. Dezember, abends 8 Uhr. If. 


Aushilfe in Pate, W 
fta v0. 1 


gan Gymnaflallehrer 
rudziadz. Auiota (neb. 


Deutſcher Düchereiberein. 


der Goetheſchule. 


8241 
— Pfarrer Dr. 5 Thoru: Weeds, Wg. 2. 
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= Beit Stoß. == 
PELZE 


Persianer, Breitschwanz, Bisam und 
Fohlen in großer Auswahl und allen Größen 

Einfütterungen türDamen- und Herren- 
Pelze In verschiedener Qualität 

Silber-, Blau- und Naturfüchse 
empflehlt aus eigener erstklassiger Werkstatt 
unter Leitung von Blaustein 


Für Treibjagd der Wideripenttinen gähmung 


ausgeſchoſſene Hülien 


ladet zu äußerſt. Preiſ. 


Oborski. 3. Maja 34. 
Büchſenmacher⸗Werkſt. 


Nirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 3. Oez. 1933 


keiner Weiſe ſtören laſſen. Mit ſeiner Beute, 


Ir nachmittags pünktlich 4 Uhr, im 


Jagdpatronen N Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szerota 31. 


rial aus dem Städtiſchen Archiv und den vielen alten In⸗ 
nungsbüchern geſammelt und zuſammengeſtellt. * * 

t. Ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde am 
Dienstag eine 48 Jahre alte Arbeiterin einer hieſigen chemi⸗ 
ſchen Färberei, die ſich während ihrer Tätigkeit eine Kopf⸗ 
verletzung zugezogen hatte. Nach Anlegung eines Berbax: 
des konnte ſie nach Hauſe entlaſſen werden. — Dagegen 
wurde das zweijährige Söhnchen Jerzy der Familie Li⸗ 
pin ſk i, Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 4, im Kran⸗ 
kenhauſe behalten, das im Wartezimmer eines Arztes zu 
Fall gekommen war und ſich ein Bein gebrochen hatte. * * 

= Vermißt wird ſeit dem 18. d. M. laut Anzeige ihrer 
in der Bergſtraße (ul. Podgörna) 38 wohnhaften Mutter die 
17 Jahre alte Edita Schulz. Die Polizei hat die nr 
nach der Verſchwundenen ſofort aufgenommen. 

E Ein eigenartiger Fund wurde an der A 
evangeliſchen Kirche, die der Rechtgläubigen Gemeinde als 
Gotteshaus verpachtet iſt, gemacht. Man fand dort nämlich 
den Zünder eines Artilleriegeſchoſſes. Er 
wurde ſofort der Militärbehörde übergeben. * * 

t. Ein beſonders frecher Raubüberfall wurde Dienstag 
abend gegen 657 Uhr auf zwei in der Waldſtraße (ul. Sto⸗ 
wackiego) wohnhafte Schweſtern verübt. Als die Beiden ſich 
auf dem Heimweg in der Nähe der Tankſtation am ehemali⸗ 
gen Mellienſtraßendurchbruch befanden, drehte ſich ein vor 
ihnen gehender Mann plötzlich um und verſuchte, der einen 
das Handtäſchchen zu entreißen. Als dies nicht ſofort glückte, 
riß er noch zweimal heftiger daran, ſo daß der Halteriemen 
ſich löſte und der Mann die Taſche in der Hand hielt. Durch 
die lauten Hilferufe der Überfallenen hat er ſich dabei in 
die etwa 
25 Zloty einige Danziger Gulden und Perſonaldokumente 
enthielt, flüchtete er dann durch das Glacis in Richtung 
auf die Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka). Der Überfall 
geſchah dicht neben dem Gebäude der Wojewodſchafts⸗Kom⸗ 
mandantur der Staatspolizei und des Wofewodſchafts⸗Krimi⸗ 
nalamtes, ein Zeichen dafür, daß der Bandit ſich ganz 8 
ſonders ſicher gefühlt haben muß. 

E Eine Reihe von Feſtnahmen zählt der 5 
vom Dienstag auf. So wurden verhaftet: eine Perſon 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und eine wegen Dieb⸗ 
ſtahls. Eine wegen Betruges arretierte Perſon wurde nach 
erfolgter Vernehmung wieder entlaſſen, drei wegen Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Identität Feſtgenommene dagegen in Polizei⸗ 
arreſt geſetzt, ebenſo eine Perſon, die der Polizei in * 
licher Tätigkeit Schwierigkeiten bereitet hat. 


ch Berent (Koscierzyna), 28. November. Bei den 
Stadtverordnetenwahlen erhielt die Regierungs⸗ 
partei zehn Mandate, die Nationaldemokratie zwei, die 
nationale Arbeiterpartei vier. 

Zwiſchen Zuckau und Berent ſtürzte ein Autobus mit 
Händlern aus Gdingen um, wobei drei Perſonen 
ſchwer und fünf leicht verletzt wurden. Die Schwer⸗ 
verletzten fanden Aufnahme im Berenter Krankenhaus. 

Im Konfektionshaus Skaja in Berent wurden zwei La⸗ 
dendiebinnen gefaßt. Wie die durchgeführte Hausſuchung 
ergab, hatten ſie nach und nach Waren im Geſamtwert von 
250 Zloty geſtohlen. — Der Frau Lueja Burezyk aus 
Barkoſchin wurde auf dem Berenter Markt die Handtaſche 
mit 23 Zloty Inhalt geſtohlen. Dem Jan Plata aus 
Kornen bei Berent das Fahrrad im Werte von 90 Zloty. 
Zum Schaden des Florian Grabowſki aus Gr. Klinſch 
iſt vom Hof des Berenter Schlachthaus eine Färſe im Werte 
von 80 Zloty verſchwunden. 


Thorn. 


Yeutiche Bühne in Zorun, T. z. Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag. den 3. Dezember 1933, Sonntag. 3 Des. 1038 


* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Altſtädt. Kirche. Vorm. 

10¼ Uhr er 
Pfr. Steffani, 11% 
e 1. Saten 
Donnerst. 7 Uhr Ab: 


Georgen - & 
Vorm. 9 N 


Pfr. Steffani, 10 U. Kinder⸗ 
gottesdienſt. Jeden Mitt» 
7 Uhr Adventsandacht. 


5 


„Deutſchen Heim“. 
Zum 2. und letzten Male: 


Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 


in Salbator 


in Syphons u. Flaſchen 
empfiehlt 8221 
murzynski, Torun, 


28: broſta 19. Tel. 125. Sormitt. 10 Uhr Predigt 


gottesdit*, Pfr. Brauner. 


5 Wir unterhalten keine Filiale, 


8175 


. Ammer Pohng. 3 


1. Advent. 10 an em; 


* Bedeutet anſchließende 2753 . See Aus: 
Abendmahlsfeier. e 


Evangel. Gemeinde Bolton 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
be *, Pfr. Gürtler, 

FL Uhr Kindergottesdſt. 
3 Bann 6 ee 8 Uhr 

ungmädchenver, Dienst. 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, Radio, 8 
Mittwoch nachmitt. 5 Uhr Lautſprech., Attumul, 
1. Adventsandacht, abde. alles in beit. Ordnung. 
8 Uhr Kirchench., Donnerst, Preis 175 31. Torun 
abds. 8 Uhr Jungmänner⸗ Szerota 97, W. 7. x 
verein, Freit. aods. 8 Uhr Gute Pen ron 
Jungvolk⸗Heimabend⸗ Gute Penſion 

Rehden. Vorm. 10 Uhr] f. Schüler od. award 
Gottes dient,“ ½12 Uhr] (a. Wunſch Diät). 821² 
Kindergottesdidnſt. nachm. Stowactiego 79, . 
½8 Uhr Jungmäddhenver|. 
nachm. 5 Uhr JZunamänner- 
verſammlung, Dienstag 


GRUDZIADZ, Stara 20. 


7571 


Klavier zum 1 
ſtellt zur Verfüg. 


Wer seinen Kundenkreis durch Reklame 
Stowackiego 79, 2 Er. 


vergrößern will, 
Wer geschäftliche Mitteilungen machen will, 
Wer eine Stelle sucht, 
Wer Privat- oder Famillen-Nachrichten 
bekannt geben will, 


benutze hierzu die 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 
in Polen 458 wird in allen eee 2 5 Uhr Advents 
und vielen polnischen Familien Mo ve em, 10 Uhr 
gelesen Sotteohft anschl. bl. Rinder 
Preisberechnung wie von der gottesdienst, nachm. 2 Uhr 
Geschäftsstelle in Bromberg. Jungmädchenk., Donnerst, 


Bei e e ee e andası 5 e 0 
Verlangen Sie Angebot von der ve sand. in 8 
. Vorm. 10 U 
Graudenzer Hauptgeschäftsstelle 3 10 1 us us 
. witz. orm r 
Arnold Kriedte, Mickiewieza 3. ee Bi 7 


araniert, D.|——— 
Deere 


e gr 


eee gi 10 bbt ll 


en Papier⸗ Servietten 


Juſtus Wallis, 


Papier⸗ Handlung, 
Szeroka 34. 1 


Schneider in 
geht auß. d. Haule, an 
a. Güter. Gut. Schnitt: 
Kleid., nn Pelzſach. 
331 d. T. u. T. 1588 an 

„E. Wallis Torui. 7745 


Todes-Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensien Ausführungen liefert 
sofort am Tage der 


estellung 


Wallis 


Papierhandlung 
orufi, Szeroka 34. 


3801 


Podgorz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Einführung 
der neugewählten Alteſten 
und Vertreter, 1 
3 U. Jungmädchen⸗ „5 Uhr 
Jungmännerſtunde, 15 
woch d. 6. 12. abds, 
* 
GroßBöſendorf. Vorm. 
10 Uhr Jugendgottes dienſt, 
11½ Uhr Kindergottesdſt. 
Mittwoch d. 6. 12. 18 Uhr 
Adventsandacht. 

Neubruch Vorm. 10 Uhr 
Leſegoltesdienſt. 
Culmſee. Vorm. ½9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Sottesdienft, Jeden Mitt⸗ 
woch abds. 6 Uhr Advents- 
andacht. 

Reutſchkau. Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt. dan. 
„ ey 


den 6. 1 
a 
chm. 


a len. en anſchl. 
Kindergottesdienſt. 

e Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 


Oſtrometzko. Vormittag 
10 Uhr . Ooestits 11 Uhr 
9 

urg. Vorm 
Kunden Uhr 1 
ergottesdienſt, Jung 


mächenverein. 


ef. Brieſen (Wahrzeznv), 29. November. Wie bekannt⸗ 
gegeben wird, findet am 5. Dezember hierſelbſt ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 

Geſtern vormittag ſprang infolge Platzens der Schienen 
die Lokomotive eines aus Thorn kommenden Güterzuges 
aus dem Gleiſe. Außer bedeutendem Materialſchaden ſind 
glücklicherweiſe keine Unglücksfälle zu verzeichnen. 

Bei den kürzlich ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
wahlen errangen der Regierungsblock 9, die Nationaldemo⸗ 
kraten 7 Mandate. Die deutſche Liſte vermochte trotz reger 
Wahlbeteiligung kein Mandat zu erringen. 

* Budſin, 29. November. Die hieſige evangeliſche 
Kirchengemeinde konnte kürzlich das 50 jährige 
Beſtehen ihres Gotteshauſes feſtlich begehen. 
Die Hauptfeier bildete der Feſtgottesdienſt am Vor⸗ 
mittag in der Kirche, die aufs Schönſte geſchmückt war. 
Konſiſtorialrat D. Hildt hielt die Feſtpredigt. Außer die⸗ 
ſem kamen noch alle anderen Seelſorger, die früher in der 
Gemeinde gewirkt hatten, ſoweit ſie anweſend waren, zu 
Wort. Es wurden in dieſer Feier dieſelben Lieder von der 
Gemeinde geſungen wie bei der Einweihung vor 50 Jahren. 
Beſonders ſchön war es, daß außer dem Kirchenchor von 
Vudſin und dem Geſangverein aus dem zur Kirchengemeinde 
gehörenden Ort Siebenſchlößchen mit ihren Geſängen, der 
Poſaunenchor aus Samotſchin mit vortrefflich eingeübten 
Bläſern den Geſang der Gemeinde begleitete und durch 
einige vorzüglich geſpielte t Lieder die Feier verſchönte. Der 
Nachmittag vereinte die feiernde Gemeinde in einem zwang⸗ 
loſen Beſammenſein im Saale Dombrowicz, wozu die evan⸗ 
geliſche Frauenhilfe eingeladen hatte. In ſeinen Be⸗ 
grüßungsworten teilte der neue Ortspfarrer Stölzen⸗ 
burg mit, daß der Kirche zu ihrem 50. Geburtstag ein paar 
ſchöne Geburtstagsgeſchenke dargebracht ſeien. 
Einige Gedichte und Lieder des Kirchenchores betonten den 
kirchlichen Charakter der Feier. Mit großem Intereſſe hörte 
die Gemeinde der Verleſung der wichtigſten Abſchnitte aus 
der Kirchenchronik zu. Noch einmal ergriff dann Konſiſtorial⸗ 
rat D. Hildt das Wort und mahnte ſehr ernſt alle Evangeli⸗ 
ſchen zur Treue. Superintendent He mm erling aus Kol⸗ 
mar heſchloß das Zuſammenſein und damit den Feſttag mit 
herzlichen Worten. Mit dem Geſange des Lutherliedes wurde 
die Feier geſchloſſen. 


d Gdingen (Gdynia), 29. November. Im weiteren 
Verlauf des ſenſationellen Prozeſſes in der Affäre 
der Firma „Atlantic“ wurde der Hauptangeklagte 
Moſiewiez verhört. Er beſtreitet die Anklage Punkt 
für Punkt und gibt an, nur 100 Tonnen Exportkohle auf 
dem Inlandsmarkt verkauft zu haben, wovon die Steuern 
entrichtet worden ſind. Die Eiſenbahnbehörde erlitt keinen 
Schaden, da die entſtandenen Tarifunterſchiede jedes mal 
zugezahlt worden ſind. Der Angeklagte gibt an anderer 
Stelle zu, in den Jahren 1929—32 etwa 1000 Tonnen 
Exportkohle auf dem hieſigen Markte vertrieben zu haben. 
Der Preisunterſchied ſei groß, ſo daß die Kohle trotz der 
evtl, Transportkoſten nach und von Dänemark pro Tonne 
um 10 Zloty billiger verkauft werden konnte. Weiter be⸗ 
ſtreitet der Angeklagte, den Mitangeklagten Joachimezak, 
Malinowſki, Antoniewiez und Taubert Beſtechungsgelder 
gegeben zu haben. Sie hätten nur Anleihen in kleinen 
Summen erhalten. — Die Angeklagte Anna de Roſſet 
aus Warſchau, die Leiterin einer Vertretung von Kohlen⸗ 
aruben war, ſtreitet jede Schuld ab, den Staat um größere 
Beträge geſchädigt zu haben. Es gehörte nicht zu ihrem 
Geſchäftsbereich, zu kontrollieren, ob die Exportkohle auch 
nach dem Ausland ausgeführt wurde. — Die Angeklagten 
Jpachimezak, Leiter eines Kohlenbureaus in Danzig, Mali⸗ 
nowſki, Vorſteher des Hafenbahnhofes, und Antoniewicz, 
Vertreter des Hafenkapitäns, beſtreiten, irgend welche Be⸗ 
ſtechungsgelder von der Firma Atlantie erhalten zu haben. 
Der Angeklagte Taubert, der in deutſcher Sprache ausſagt, 
erklärt, der Firma Nachrichten gegeben zu haben, wann die 
Kohlenzüge in Thorn einliefen. Hierfür erhielt er monat⸗ 
lich 200 Zloty, 

h Gorzuo (Görzno), 29. November. Die Wahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung verliefen hier ohne jeden 
Zwiſchenfall. Von den zwei aufgeſtellten Kandidatenliſten 
erhielt die Liſte Nr. 1 (Regierungspartei) 6 Mandate, die 
Liſte Nr. 2 (Nationaldemokraten) ebenfalls 6 Mandate. 
Im neuen Stadtparlament werden die Deutſchen ohne 
Vertreter ſein, während ſie in der alten Stadtver⸗ 
prönetenverjanmlung noch einen Sitz inne hatten. 

In Gr. Gorſchen (Gorezeniea) wurden dem Land⸗ 
wirt Bartel 5 Hühner geſtohlen. Eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 


ch Karthaus (Kartuzy), 28. November. Zwei jugendliche 


Förderung der Eheſchließungen rund 50 00 monatlich. 


* 
8 


Neuregelung in der Führung der deutſchen Preſſe 


Friedrichsruh und Finkenſtein — Erbhöfe, 


j Der Präſident der Reichspreſſekammer, Berlags- 

Die Güter Friedrichsruh des Fürſten Bis⸗ Pr 
mard und Finkenſtein des oſtpreußiſchen Staatsrates e Mar Amann, hat den Vorſitz des Vereins 
eutſcher Zeitungsverleger niedergelegt, um ſich 


Graf Dohna wurden trotz ihrer Größe aus beſonderen 
hiſtoriſchen Gründen zu Erbhöfen erklärt. 


Zu dieſer Meldung bemerkt der „Völkiſche Beobachter“: 


ſeiner Tätigkeit für die Preſſekammer in völliger Un⸗ 
Die Bildung der Anerben behörden iſt jo weit 


abhängigkeit widmen zu können. 

Zum Vizepräſidenten der Reichspreſſekammer 
hat der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda den Reichspreſſechef der NSDAP, Mitglied des 
Präſidialrats der Reichspreſſekammer, Dr. Otto 
Dietrich, ernannt. Demzufolge hat auch Dr. Dietrich 
die Führung des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe 
niedergelegt. 

Zum Führer des Reichsverbandes der Deutſchen 
Preſſe hat der Reichsminiſter Dr. Göbbels den bisherigen 
Vorſitzenden des Landesverbandes Berlin im Reichs⸗ 
verband der Deutſchen Preſſe, Chef vom Dienſt des 
„Völkiſchen Beobachters“, Wilhelm Weiß, ernannt. 

0 


„Paul⸗von⸗Hindenburg⸗Haus“ der Hitler⸗Jugend. 


Der Reichsjugendführer Baldur von Shira ch 
hat ein ausführliches Schreiben an den Reichspräſidenten 
von Hindenburg gerichtet mit der Bitte, geſtatten zu 


fortgeſchritten, daß nunmehr auch das geſetzlich geregelte 
Verfahren für die Zulaſſung von größeren 
Gütern (über 125 Hektar) durchgeführt werden kann. 
Die erſten Anträge von Großgrundbeſitzern find 
bereits beim Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft eingegangen und es dürfte ſchon in der nächſten Zeit 
eine Anzahl Güter, bei denen die Vorausſetzungen des 
als Erbhöfe zugelaſſen 


Reichserbhofgeſetzes vorliegen, 


werden. 

Auch größerer Grundbeſitz kann bekanntlich 
nach dem Geſetz Erbhof werden, wenn es ſich um 
arrondierten Beſitz handelt, der nachweislich ſeit 
mehr als 150 Jahren im Eigentum eines Ge⸗ 
ſchlechtes ſteht; wenn es mit Rückſicht auf die Boden⸗ 
art oder das Klima geboten erſcheint; wenn ein um das 
Geſamtwohl des deutſchen Volkes beſonders ver⸗ 


dienter Deutſcher in eigener Perſon oder in feinen | wollen, daß ein großer projektierter Bau der SHitler- 
Nachkommen geehrt werden ſoll; wenn das auf dem Hof | Jugend den Namen „Paul⸗von⸗Hindenburg⸗ 
anſäſſige Geſchlecht dort Werte (z. B. Bauwerke von [Haus“ erhält. In feiner Eigenſchaft als Führer des 
künſtleriſcher oder kulturgeſchichtlicher Bedeutung) ge» Deutſchen Jugendherbergen⸗Verbandes weiſt der Reichs⸗ 


jugendführer darauf hin, daß das beabſichtigte Paul⸗ 
von⸗Hindenburg⸗Haus gewiſſermaßen die Krönung der 
geſamten Tätigkeit des Jugendherbergen ⸗Ver⸗ 
bandes darſtellen ſoll. Der Jugendherbergen⸗Verband hat 
dem Reichsjugendführer für dieſen Zweck bereits erhebliche 
Mittel zur Verfügung geſtellt. 

Das „Paul⸗von⸗Hindenburg⸗Haus“ ſoll als größte 


ſchaffen hat, die einen größeren Beſitz als wirtſchaftliche 
Grundlage für ihre Erhaltung bedingen. 


Soweit dieſe Vorausſetzungen vorliegen, empfiehlt es 
ſich, die Anträge auf Zulaſſung von Erbhöfen ſobald als 
möglich bei dem zuſtändigen Anerbengericht zu ſtellen, um 
im Hinblick auf den wirtſchaftlichen Wiederaufbau unſeres 
Vaterlandes in Kürze auf dem Lande klare Verhältniſſe [und mobernſte Jugendherberge der Welt ein- 
ſchaffen zu können. } gerichtet und mit umfangreichen Sportanlagen verbunden 

0 werden. 


100 000 Eheſtands darlehen. WEB. und ZU. bereinigt. 


Der Staatsſekretärx im Reichsfinanzminiſterium, 
Reinhardt, äußerte ſich in einer Unterredung mit „Deutſches Nachrichten⸗Büro“ gegründet. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


einem Schriftleiter a Berliner EN er 
über die bisherigen Erfolge im Kampf gegen die Angeſichts der wirtſchaftlichen Entwicklung in der deut- 
Arbeitsloſigkeit und über die Entwicklung der ſchen 945 haben ſich die Inhaber der Continental Tele- 
Reichsfinanzen. Reinhardt erklärte dabei u. a.: graphen Compagnie Wolffs Telegraphiſches Büro 
Die Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit | Aktiengeſellſchaft und die Geſellſchafter der Telegraphe u. 
können ſich zum erheblichen Teil exit jetzt auswirken die⸗] Union Internationaler Nachrichtendienſt Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung dahin verſtändigt, daß die in Deutſch⸗ 


jenigen im Rahmen des Gebäude⸗Inſtandſetzungs⸗Geſetzes 
vom 21. September 1933. Darüber hinaus haben wir vor | land herausgegebenen Dienſte der beiden Geſellſchaften zu⸗ 
ſammengelegt werden. Zu dieſem Zwecke wird eine neue 


einigen Tagen 72,5 Millionen Reichsmark aus der frei⸗ 
willigen Spende zur Förderung der nationalen Arbeit | Geſellſchaft gebildet, die ſich 
Deutſches Nachrichtenbüro 


verteilt für Arbeiten, die in der nächſten Zeit in Angriff 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 


genommen mwerden. Auch andere Arbeiten, die zu einer 
Erhöhung des Beſchäftigungsgrades in den 

nennt. Zum Vorſitzenden des Vorſtandes der neuen Geſell⸗ 
ſchaft iſt Otto Mejer, zu feinem Stellvertreter Dr. AI» 


Innenberufen führen werden, ſind für die nächſten Wochen 
noch in Ausſicht genommen. Dabei werden vor allem die 


Wohlfahrtserwerbsloſen wieder der Arbeit zugeführt [brecht ernannt worden. Dem Vorſtand gehören ferner 
werden. an: Direktor Freiherr Beſſerer v. Thalfingen und 
Die Zahl der Hausgehilfinnen hat ſich in⸗ | Direktor Dr. Reetz. Den Vorſitz des Auſſichtsrates über⸗ 


nimmt Verleger Hugo Bruckmann (München). Als De⸗ 
legterter des Aufſichtsrates iſt Hauptmann a. D. Wilhelm 
Weiß in den Vorſtand entſandt worden. 

Die neue Geſellſchaft wird ihre Arbeiten noch vor Ab⸗ 


lauf dieſes Jahres aufnehmen. 


zwiſchen bereits um rund 100000 erhöht. Es iſt 
ſicher, daß dieſe Entwicklung ſich fortſetzen wird. Auf 
Grund des Geſetzes zur Förderung der Eheſchließungen 
find bis heute rund 100000 Eheſtaunds darlehen 
gewährt worden. Ich werde in Zukunft laufend rund 
20 000 Eheſtandsdarlehen manatlich gewähren. Die von 
der Jahreszeit unabhängige Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
beträgt in Auswirkung der Geſetze zur Überführung weib⸗ 
licher Arbeitskräfte in die Hauswirtſchaft und zur 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
85 Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


— — —-—¼-̃ — — ——— — —b . — öZ—e—— —-— — —1ßg — 
Briefkaſten der Redaktion. der e oder bei der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Ar⸗ 


beiter zu melden. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des „Alter Abonnent 1300.“ Rein juriſtiſch liegt die Sache fo: Sie 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 


find zu nichts weiter verpflichtet als zur Zahlung der eingetragenen 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 


Dollarſumme nach 9 viertelſährlicher Kündigung, 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ und zwar zum Dollarkurſe, der heute rund 5,80 ſteht, d. h. 1 Dollar 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
— 


leich 5,60 Zloty. Zu einer kürzer befriſteten oder gar ſofortigen 
e Eu ift die 1 Ber 17575 fe in 3 an die 

2 im Grundbuch eingetragene ndigungsfriſt gebunden. Sie kann 
J. ©. Diialdomo. Die Erhohung der Umfapfteuer von 1 Pro- auch nicht Teilzahlungen beanſpruchen, die nur den Zweck haben, 
zent auf 2 Prozent für Handwerks unternehmer, die feine Hand⸗ I Ihnen allein den Kursverluſt, der zurzeit etwa 17—1800 Zloty bes 
durch die Novelle zum Gewerbe» J Frägt, aufzubürden, d. h. Sie für Fehler verantwortlich zu machen, 

euergeſetz vom 19. Dezember 1981 vr Uſt.“ Nr. 112 Pof, 881). die die Kaſſe ſelbſt gemacht hat. So liegt rein ſuriſtiſch die Sache. 
8 der Umſatzſteuer gem Vielleicht würden Sie mit fih reden laſſen, wenn die Kaſſe mit 


einem Vorſchlag an Sie herantreten würde, wodurch der Kurs⸗ 


Ausreißer aus Gdingen wurden in Karthaus in erſchöpftem 
Zuſtande angehalten und dem Waiſenhaus überwieſen. 

Der 30jährige Ziemann aus Miechuczyn ſtürzte auf 
ſeinem Hof ſo unglücklich mit dem Kopf zu Boden, daß er nach 
einigen Stunden verſtarb. 

tz. Konitz (Chojnice), 29. November. Der heutige 
Wochenmarkt war ſchlecht beſucht und brachte folgende 
Preiſe: Butter 1,20 — 1,60, Eier 1,0 — 2/00. 

‚tz Konitz (Chojnice), 29. November. Ein Stall des 
Beamten Cichowſki an der Bütower⸗Chauſſee brannte ab. 

Bezirksſekretär Fritz des V. D. K. hielt in Franken⸗ 
hagen einen Lichtbildervortrag, der ſehr ſtark be⸗ 
ſucht war. Nachdem um 1,30 Uhr ein Märchenvortrag für 
Kinder ſtattgefunden hatte, hielt er um 4 Uhr einen Vortrag 
über „Das Menſchenleben“, der durch gemeinſame Lieder 
eingerahmt wurde. Mit einer kurzen Anſprache ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. Ran 

Eine unangenehme überraſchung erlebte der 
Beſitzer Kopiſchke aus Pantau, als er von einer Hoch⸗ 
zeitsfeier nach Hauſe kam. Er fand feine Wohnung 
vollſtändig ausgeräumt vor. Die Diebe ſind ent⸗ 
kommen. N 

Je zwei Wochen Arreſt erhielten vom Konitzer 
Burggericht ein gewiſſer Glombiüſki mit feinen Helfers⸗ 
helfern wegen Kohlendiebſtahls vom Bahngelände. Die 
Verurteilten legten Berufung ein. — Zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis erhielt ein Mann namens Martwitz aus dem Kreiſe 
Konitz wegen unerlaubten Grenzübertritts. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 29. November. Zu Ehren 
der gefallenen Krieger fand am Totenſonntag in 
der e Kirche eine Gebächtnisfeier ſtatt, 
welche mit einem Orgelvorſpiel und dem Chorliede „Wie 
ſie ſo ſanft ruhn“ eingeleitet wurde. Hieran anſchließend 
hielt Vikar Pahl die Gedächtnisrede. Es erfolgte alsdann 
die Namensverleſung der gefallenen Helden der Kirchen⸗ 
gemeinde Vandsburg⸗Sitno⸗Pemperſin, während die Glocken 
läuteten. Darauf ſang der Männerchor „Ich hat einen 
Kameraden“. Mit einem Gebet fand die Feier ihren Ab⸗ 
ſchluß. f 


80 577 haben. 


irma 
und ein Teil auf Sie; die Verteilung erfolgt nach der Höhe Ihres 
Einkommens; wahrſcheinlich wird die Firma / und Sie ½ der 
Beiträge zu zahlen haben. Wäre Ihre Tätigteit ein Unternehmen 
on Handelsvermittlung, was wir aber, wie geſagt, nicht annehmen, 
ann würden Sie neben dem Handelspatent noch Umſatzſteuer von 
der Geſamtſumme Ihrer Proviſion zu 8 haben, und zur Ein⸗ 
kommenſteuer müßten Sie ſich ſelbſt einſchätzen, wenn Ihr Jahres⸗ 
einkommen 1500 Zloty und darüber betr Als ſelbſtändiger 
Unternehmer würden Sie natürlich nicht verpflichtet ſein, ſich bel 


Te mut 


verluſt aus Billigkeitsgründen auf beide Seiten verteilt würde Ge⸗ 
zwungen ſind Sie dazu nicht, aber einerſeits entſpricht es dem Gebot 
von Treu und Glauben, das zurückzuzahlen, was man erhalten hat, 
und andererſeits würden Sie durch ein entſprechendes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber der Kaſſe wahrſcheinlich erreichen, daß die letz⸗ 
tere auch von dem ihr zuſtehenden vierteljährlichen Kündigungs⸗ 
recht nicht gleich Gebrauch macht und Ihnen das Geld weiter belätzt. 
Die 1900 Dollar haben heute einen Kurswert von rund 7400 Plotn, 


N. N. 101. 1. Für die Lokalſteuer iſt der Inhaber der Wohnung 
verantwortlich; die Lokalſteuer wird von der Grundmiete erhoben, 
d. h. von der Miete für den Monat Juni 1014 auf das ganze Jahr 
umgerechnet auf der Baſis 1 Mark = 1,28 Zloty. Und zwar wird 
für Wohnungen bis 3 Zimmer einſchließlich 8 Prozent Lokalſteuer 
berechnet und für Wohnungen über 3 Zimmer 12 Prozent. 2. Machen 
Sie der hieſigen Papierfabrik (Wielkopolſka Papiernia, Tom, Ake. 
Bydgoſzez⸗Czyſzköwko, Siedleeka 10) eine Offerte. 

„Wer hat aus dem Wege zu fahren? Anfrager in Trz. I. Sie 

nd zwar auf der falſchen Seite gefahren, aber das war durch die 
Umſtände geboten. Sie mußten mit Ihrer Laſt auf dem harten Wege 
bleiben. Und eine Schlange von 10 Laſtwagen hintereinander kann 
nicht jedem von Hinten kommenden Fuhrwerk aus dem Wege 
fahren. Das mußte auch der Autobus berückſichtigen. II. Heirats⸗ 
gut in Form von Getreide iſt zuläyig. Das Quantum iſt nicht be⸗ 
ſchränkt; es iſt zuläyig, ſoweit es Heiratsgut iſt. 


R. A. 100. Der Stempelſteuer unterliegen nur Schriftitikte, 
die irgend ein Rechtsgeſchäft beſtätigen. Ohne ein Schriftſtüct tit 
eine Stempelgebühr undenkbar. Wenn bei dem fraglichen Geſchäft 
weder eine Rechnung noch eine Quittung in Frage kam, kann von 
einer Stempelgebühr keine Rede fein. Wenn die Kafa Skarbowa 
Sie wegen Stempelſteuerhinterziehung in Strafe nehmen will, fo 
muß fie Ihnen die Rechnung oder Quittung vorweiſen, bei der Sie 
der Stempelpflicht nicht genügt haben ſollen. Es wird Ihnen nichts 
übrig bleiben, als am Tage des angedrohten Zwangsverkaufs die 
Forderung unter Proteſt zu bezahlen, um den Zwangsverkauf zu 
vermeiden. Im gerichtlichen Verfahren muß ja die Korrektur ein⸗ 
treten. Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie uns über den Aus⸗ 
gang des Verfahrens Nachricht geben wollten. 


W. 1. Fordon. Der Gläubiger hat auf die fragliche Summe 
urzeit gar keine Rechte und auch kein Recht auf irgendwelche 
iuſen davon. Sein Recht wird erit wirkſam, wenn der Käufer 

die Auflayung erhalten hat, dann kann er das Kapital verlangen 
und von dieſem Zeitpunkt ab auch eine Verzinſung. Die For⸗ 
derung kann, da es ſich offenbar um Reſtkaufgeld handelt, bis 
100 Prozent aufgewertet werden; nämlich dann, wenn das Grund⸗ 
ſtück noch denſelben Wert hat wie im Jahre 1919. Welcher Auf⸗ 


wertungsbetrag in Frage kommen kann, können wir nicht Tagen, 
da wir nicht wiſſen, aus welchem Monat des Jahres 1919 die 
Forderung ſtammt. 


Die neue Aera in der europäiſchen Politik. 


Die letzten Erfolge Hitlers in der Außen⸗ 
politik haben auch den ſozialiſtiſchen „Robotnik“, 
der bis jetzt über die letzten Ereigniſſe in der 
internationalen Politik zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen war, veranlaßt, aus der Reſerve heraus⸗ 
zukommen und ſeiner Meinung darüber Ausdruck 
zu geben, was die Friedensbereitſchaft Hitlers in 
Europa angerichtet habe. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


Schon die erſte Reaktion der Mächte auf den Austritt 
Hitlers aus dem Völkerbund und der Abrüftungskonferenz 
deutete darauf hin, daß die Mächte vor Hitler kapitulieren 
würden. Und in der Tat iſt dieſe Kapitulation auf 
der ganzen Linie erfolgt. Hitler erklärte, als er aus dem 
Völkerbund austrat, ſich bereit, geſonderte Verhandlungen 
mit den einzelnen Staaten aufzunehmen. Als erſter 
meldete ſich Polen, dieſem folgte England und dann 
auch Frankreich. Ohne vorläufig darauf einzugehen, 
ob dieſe Unterredungen irgend ein poſitives Ergebnis 
zeitigen werden oder nicht, muß man doch feſtſtellen, daß 
Hitler den Mächten ſeine Bedingungen diktiert hat und die 
Mächte fügſam dieſe Bedingungen angenommen haben. Und 
es handelt ſich hier nicht um eine Formalität oder um ein 
Anſehen, ſondern um eine grundſätzliche Sache, um die 
Exiſtenz des Völkerbundes. Hitler und Muſſolini 
wollen den Völkerbund begraben, bzw. ihn ſo reformieren, 
daß dieſe Inſtitution — Völkerbund bleibt und ein Werk⸗ 
zeug in der Hand einiger Großmächte wird, unter denen 
wiederum Deutſchland und Italien die entſcheidende 
Stimme hätten. 

Andererſeits ſtellt Hitler als Bedingung der Verhand⸗ 
lungen mit den anderen Staaten die Gleichberechti⸗ 
gung Deutſchlands auf dem Gebiet der Rüſtungen 
auf. Indem ſich die Mächte mit individuellen Verhand⸗ 
lungen mit Hitler einverſtanden erklären, nehmen ſie 
ſchweigend offenbar auch dieſe Bedingung an. Das ganze 
mit ſoviel Mühe bearbeitete engliſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
rüſtungsprogramm wurde in die Ecke geworfen, die Ab⸗ 
rüſtung ſelbſt wurde eine Fiktion. 


Die Verſtändigung Englands mit Frankreich 

iſt in Trümmer gegangen, dem Wunſche Hitlers 

entſprechend, der zuſammen mit Muſſolini jetzt 
eigentlich die europãiſche Politik leitet. 


Avenol unterhält ſich in Rom mit Muſſolini über eine 
Reform, d. h. über die Beerdigung des Völker⸗ 
bundes, und Muſſolini ladet Litwinow nach Rom ein, 
um Sowjetrußland in die reformierte Liga einzuſchalten. 
Sind ſolche Freunde des Völkerbundes wie Hitler, Muſſolini 
und Litwinow an ihrer Spitze, ſo kann man über ihr 
Schickſal beruhigt ſein. 

Dieſe Tragikomödie ſpielt ſich unter den Augen Europas 
einige Wochen nach der Zeit ab, da Hitler vollſtändig ein⸗ 
gekreiſt war, und ein heftiges Wort Englands und Frank⸗ 
reichs an ſeine Adreſſe genügt hätte, ihn zur Ordnung zu 
rufen. Dieſer für die europäiſchen Mächte ungeheuer de⸗ 
mütigende Sieg Hitlers verdient die Aufmerkſamkeit als 
ein Symbol des Augenblicks. Er bedeutet die Niederlage 
der traditionellen weſtlichen Diplomatie, über die die 
„brutale Entſcheidung Hitlers“ triumphiert hat. Wir haben 
den Eindruck, daß die Zeiten jener traditionellen Diplo⸗ 
matie vorbei find, daß die Hitlerſprache mit derfelben 
Sprache wird beantwortet werden müſſen. Aber Hitler 
hätte ſeinen Schritt nicht riskiert, wenn er ſeine Pappen⸗ 
heimer nicht gekannt, wenn er nicht gewußt hätte, daß die 
Flaſſenintereſſen der bürgerlichen Regierungen über jegliche 
Zweifel und Befürchtungen die Oberhand nehmen werden.“ 


Die Regierungen Englands, Frankreichs, Bel⸗ 

giens uſw. ziehen es vor, Demütigungen von 

Hitler zu ertragen, als ſeine internationale 

Lage zu erſchweren und 2 ſein Ende zu 
beſchleunigen 


Und daher werden fie Hitler die größten Zugeſtändniſſe 
machen. Merkwürdige Pazifiſten find die Bourgeoiſien. 
Man verträgt ſich mit Hitler, geſtattet ihm aufzurüſten, 
um ſelbſt rüſten zu können — im Namen der Verteidigung 
vor Deutſchland, deſſen Rüſtung bewußt erleichtert und 
unterſtützt wird. Hier haben wir ein klaſſiſches Beiſpiel 
der Befriedung, die direkt zu einer neuen europäiſchen 
Metzelei führt. 

Dieſer Befriedung ſetzt nun der „Robotnik“ den Pazi⸗ 
ſismus des Sozialismus entgegen: Gerade vor wenigen 
Tagen hat die Internationale einen bedeutſamen Beſchluß 
gefaßt, in dem es u. a. heißt: Keine geſonderten Verhand⸗ 
lungen mit Hitler, Abſchluß der Abrüſtungskonvention und 
im Falle des Widerſtandes Deutſchlands die im Verſailler 
Traktat vorgeſehenen wirtſchaftlichen Sanktionen gegenüber 
den Widerſpenſtigen. Die Sozialtſten, die das Traktat als 
Ganzes ſtets bekämpft haben, find heute ſeine Verteidiger 
geworden. In der Sorge um den Frieden und das Morgen 
der Menſchheit ſind ſie bereit, alle Mittel anzuwenden, um 
das Hitlertum und den e zu ſtürzen, da ſie einen 
neuen Krieg vorbereiten 


Die nationalbemokratiſche „Gazeta Warſzaw⸗ 
ska“ erblickt in der Aufnahme der direkten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Geſpräche das Ende der Genfer Pe⸗ 
riode und der Rückkehr der europäiſchen Staaten 
zu den vorkriegszeitlichen Methoden. 


Nicht der Inhalt der Unterredung zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Vertreter Frankreichs iſt intereſ⸗ 
ſant, ſondern vor allem die Tatſache, daß es zu dieſer Un⸗ 
terhaltung gekommen iſt. Denn man kann den deutſchen 
Preſſemeldungen nicht Unrecht geben, daß man es hier in 
der Tat mit dem Beginn der direkten Unterredungen zwi 
ſchen Frankreich und Dentſchland zu tun hat. Es ſtellt ſich 
heraus, daß der ſo kritiſierte Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund ein weiſer politiſcher Schritt ge⸗ 
weſen iſt. Frankreich iſt heute ſchon mit ſeinen Anſichten 
über die Möglichkeit, irgend etwas in Genf zu erledigen, 
iſoliert. England drängt es ausdrücklich und energiſch zu 
Zugeſtändniſſen gegenüber Deutſchland. Italien iſt froh, 
über den Bankerott des Völkerbundes und führt eine 
Politik, die darauf abzielt, den Vierer⸗Pakt zu beleben. Es 
gibt alſo keinen anderen Ausweg für die franzöſiſche Poli⸗ 
tit wie die Einleitung von direkten Verhandlungen mit 
Deutſchland, es wird einen anderen Ausweg auch weiterhin 
nicht geben, wie ſich damit einverſtanden zu erklären, Unter⸗ 
redungen in Geſellſchaft von drei oder vielleicht mehr 
Mächten zu führen. Und Pie unterliegt für uns keinem 
Zweifel, man, wenn das bisherige Syſtem auf dem 


Gebiet der Außenpolitik beibehalten wird, Zugeſtänd⸗ 
niſſe auf Zugeſtändniſſe wird machen müſſen, ſo⸗ 
wohl in der Rüſtungsfrage als auch in der Frage des 
Saargebiets, auf dem Gebiet der Bündniſſe mit den 
Staaten Oſteuropas und auch in der öſterreichiſchen Frage. 
Die bisherige Methode führt mit eiſerner Notwendigkeit 
von Kapitulation zu Kapitulation. 


Mit einer Anderung in der Leitung der franzöſiſchen 
Politik iſt nicht zu rechnen 


Es ändern ſich die Minifterpräfidenten in Paris, doch did 
Regierung bleibt ſtets dieſelbe, die Regierung der radi⸗ 
kalen Partei, die trotz allem durch die ganze Linke im Par⸗ 
lament geſtützt wird. Hieraus ergibt ſich die Unveränder⸗ 
lichkeit der Außenpolitik, deren Symbol das Verbleiben 
des Herrn Paul⸗Boncour im Quai d'Orſay iſt. Denn 
alles ſpricht dafür, daß er in der neuen Regierung bleiben 
wird. 

Wenn man alſo die Lage ſo beurteilt, muß man zu 


der Überzeugung kommen, daß der Beſuch des Herrn 
Frangois Poncet bei dem Kanzler Hitler den Beginn einer 


neuen Periode in der enropäiſchen Politik bedeutet. Beendet 
iſt der Genſer Zeitabſchnitt, unter dem Druck der Notwen⸗ 


digkeit kehren die europäiſchen Staaten zu den traditionellen 
vorkriegszeitlichen Methoden zurück. 


Die unverdiente ſchlechte Note 


oder: 


die beichräntten Lehrer. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der Politik ſpielt das Gefühl dafür, wo ungefähr 
die Grenze zwiſchen dem Möglichen und dem Unmöglichen 
verläuft, die Hauptrolle. Die Größe von Staatslenkern 
offenbart ſich darin, daß ſie von dieſem Gefühl nie verlaſſen 
werden. Die Grenze zwiſchen dem Möglichen und dem Un, 
möglichen verläuft verſchieden, nach Zeit und Ort und beſon⸗ 
ders je nachdem, ob es ſich um das innenpolitiſche oder das 
außenpolitiſche Gebiet handelt. In der ganzen Nachkriegs⸗ 
zeit umfaßte in den meiſten europäiſchen Staaten das innen⸗ 
politiſche Gebiet beinahe phantaſtiſche Möglichkeiten, und 
Männer, die mit einem angeborenen ſtaatslenkeriſchen In⸗ 
ſtinkt begabt waren, haben auch richtig erkannt, wo Spiel⸗ 
raum vorhanden war und die Grenze des Möglichen zum 
Erſtaunen einer Welt von Durchſchnittspolitikern gewaltig 
vorgeſchoben, bis in Regionen, von denen den politiſchen 
Realiſten nicht träumte. In der Außenpolitik dagegen iſt 
der Bereich des Möglichen viel beſchränkter, und wieder ſind 
es ſcharſſehende Staatslenker, welche die Grenzen genau 
wahrnehmen, die von der politiſchen, Mögliches mit Unmög⸗ 
lichem vertauſchenden Mittelmäßigkeit überrannt werden. 
Das iſt wie im Privatleben. Im eigenen Hauſe kann man 
alles umſtülpen, das Unterſte zuoberſt kehren und ſich ein⸗ 
richten, wie man will; dagegen ſind im Verkehr mit den 
Nachbarn dem Umgeſtaltungsdrange ziemlich enge Grenzen 
geſetzt, mit deren Verletzung weitreichende Folgen verknüpft 
ſind. Der großzügige Staatslenker weiß in Erkenntnis der 
Grenzen des wirklich Möglichen die richtige Doſis der 
Miſchung von Kühnheit und Vorſicht zu bereiten. Er läßt 
ſich nicht durch vorübergehende Zuſtände täuſchen, in denen 
etwas an und für ſich Unhaltbares zwar beſteht, aber wie 
um zu erweiſen, daß es eben unhaltbar iſt und in die 
Sphäre des Unmöglichen verwieſen werden ſoll. 

In der polniſchen Innenpolitik iſt das endekiſche Lager 
mit ſeinen Anhängſeln immer dort zurückhaltend und vor⸗ 
ſichtig, wo Pilſudſki kühn und „phantaſtiſch“ iſt. Wer immer 
wieder Recht behalten hat, ſehen wir alle klar. In der 
Außenpolitik wiederum neigt die Endeeſa zu abenteuerlicher 
kühner Phantaſtik gerade dort und dann, wo und wann 
Pikſudſki ſich der Nüchternheit befleißigt und ſehr behutſam 
vorgeht, jedenfalls die Prinzipienreiterei entſchieden ab⸗ 
lehnt. 
heit Pilſuoͤſkt nicht verſtehen, aber Pilſudſki gibt ſich nicht 
die geringſte Mühe, ihr das Verſtändnis für ſeine außen⸗ 
politiſchen Haltungen und Entſchlüſſe, für die Philoſophie 
ſeiner Strategik beizubringen. Vielmehr könnte man viel⸗ 
leicht annehmen, daß die Unbelehrbarkeit der Endeeja, die 
ihre Sprüche herleiert, mit eine feſte Poſition in ſeinen Be⸗ 
rechnungen bilde ... Seit Verſailles hat ſich allerhand, das 
am Kriegsende möglich geſchienen hatte, als unhaltbar er⸗ 
wieſen, ſo gründlich unhaltbar, daß die Verhältniſſe, die in⸗ 
folge dieſer Unhaltbarkeit ſich in Europa varadoxal kreuzten 
und überſchlugen, einen Wirrwarr von allgemein ſchon ſicht⸗ 
barer Phantaſtik ſchufen. Und in den ehemaligen Entente⸗ 
Ländern beginnt man einzuſehen, wo und warum in Ver⸗ 
ſailles die Grenze des Möglichen überſehen und überſchrit⸗ 
ten wurde. 

Die Endeeja hat dieſe Entwicklung in der Richtung zur 
Einſicht nicht mitzumachen vermocht. Aber es mutet erhei⸗ 
ternd an, wenn man lieſt, wie die Koziekis, Stron⸗ 
ſkis, Koskowſkis und mie fie alle heißen, der Leitung 
der poſniſchen Außenpolitik zum Vorwurfe machen, daß fie 
nicht ſtarr und donquijotiſch auf einem kategoriſchen Im⸗ 
perativ beſtehe, den die Schöpfer dieſes Imperativs wenn 
noch nicht ganz aufgegeben, ſo doch weſentlich umgemodelt 
haben. Der polniſchen Außenpolitik ſeit 1926 wird die Tu⸗ 
gend der Gelenkigkeit als ein rügenswerter Mangel vor⸗ 
gehalten, ſie wird von den Endeken dafür getadelt, worauf 
ſie ſtolz ſein kann. Die Außenpolitik Polens entwickelt ſich 
gemäß den ſeismographiſchen Schwankungen der Grenze 
zwiſchen dem Möalichen und Unmßolichen und tut damit 
ihre Pflicht. Die Endeeja dagegen haftet ſo ſehr am Phan⸗ 


Aundfunt⸗ Program. Programm. 


Sonnabend, den 2. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


06.33: Konzert. Bern Schulfunk. 10.50: r ea 
arten. 11.80: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 1.45: Dr. 
e der deutſchen Geſchichte. 12.05: Sculfank: 


eierſtunde. 14.00: Aus neuen Operetten (Schallplatten). 15.00: 

inderbaſtelſtunde. 15.45: 0 e ech ce. 16.00: Konzert. 
17.00: Sportwochenſchau. 17.20: Mufit zum Wochenend. 18.05: Zur 
. 18.45: Glockengelänt des Doms zu Breslau. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: Leichte Muſik. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. 20.10: Von Breslau: Ein Walzer muß es fein! 22,00: 
Nachrichten. 22.90: Die Winterkampfſptele 1984. 22.45: See⸗ 


wetterbericht. 23.00—24.00 bertragung von Langenbe 

Anſchl. bis 00.90: Tanzmuſik. e 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06,35: Neue ee aten in bunter — 10.10 bis 

10.40: Schulfunk⸗Feierſtunde. 11.50 ca.: Schallplatten. 4.10: 


Schallplatten. 16.00: Konzert. 18.00: Deutſche Jugend — halte: 
1 Jugend. 19.00: Stunde der Nat on. Von Hambur Year 

Muſik. 20,10: „Ein Walzer muß es fein!“ Volkeſtäck an. 3 Joe 
bann und Joſeph Lanner von Rolf Herbert Kunze. 22,00: Nach⸗ 
richten. 22.30—01.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


00.35—08.00: Konzert. 08.00: eee 09.05: Schulfunk⸗ 
ſtunde. 11.30: Konzert. 13.05—14.80: Schallplatten. 16.00: 1 — 
ert. 17.45: Lieder der neuen Front für Männerchor. 

ſtunde der Nation. Bon Hamburg: Leichte Muſik. 20.00: Nag. 


Die Endecja kann aus Gründen der Artverſchieden⸗ 


m 
Weg 


1 daß ſie die Leitung der polniſchen Außenpolitik 
dafür verantwortlich machen möchte, daß — der politiſche 
Seismograph überhaupt ſchamloſerweiſe Veränderungen im 
europäiſchen Kräfteverhältnis aufweiſt 

Es iſt ein abgegriffener Trick der Endeken, beſonders 
Stronffis, der polniſchen Außenpolitik Zenſuren über gutes 
oder ſchlechtes Betragen gegenüber der jeweiligen Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zu erteilen. Mit ſchulmeiſterlicher Be⸗ 
fliſſenheit häufen einige Herren in ihren Notizbüchern Berge 
von ſchlechten Noten, welche die polniſche Politik angeblich 
deswegen verdient habe, weil eine Anzahl von Pariſer Po⸗ 
litikern ihre Naſe über Warſchau mißverſtehend rümpften. 
Die Stronffis zitieren, um Pikſudſki und Beck zu be⸗ 
ſchämen, ſo manchen Artikel dieſer Naſerümpfer; lieſt man 
indeſſen dieſe Artikel aufmerkſam ſo bemerkt man, daß ſie 
eigentlich Waſſer für die Mühlen der polniſchen Außenpolitik 
liefern und die Wertſchätzung des geſchickten Spiels War⸗ 
ſchaus zu ſteigern geeignet ſind. 

Ein typiſcher Aufſatz dieſer Art iſt in der Pariſer Zei⸗ 
tung „La République“ am 23. d. M. erſchienen. Der Verfaſ⸗ 
fer dieſes Artikels, Jaques Kayſer, macht u. a. fol- 
gende Ausführungen: 

.. Die dem Bündniſſe mit Polen ſeit der Zeit der 
Friedensverhandlungen, insbeſondere ſeit dem Jahre 1924 
(d. h. der Briandſchen Verſtändigungspolitik) gehaltene 
Treue ſtand einer Verſtändigung mit Deutſchland im 
e .. . Wie oft haben wir in dieſem Blatte, ſeit den 
fünf Jahren ſeines Beſtehens, auf die Illuſion einer größ⸗ 
tenteils auf das enge Einvernehmen mit Polen geſtützten 
Außenpolitik hingewieſen . Den blinden Anhängern 
des Bündniſſes mit Polen werden wir antworten, daß ihre 
Leidenſchaft einer gewiſſen Mäßigung entſchieden bedürfte. 
Wir werden zwar nicht, wie manche es tun, fagen, daß 
Polen ſich eine neue Außenpolitik zugelegt habe, aber wir 
werden ſagen, daß ſeine Leiter, deren Feinheit viele Wider⸗ 
ſprüche nicht zu verhüllen vermag, weiterhin einige Arten 


von Politik betreiben, welche in manchen Punkten mitein⸗ 8 


ander im Widerftreite find... 

„Die Franzöſiſche Regierung hat die Pflicht, Polen ihre 
Ver wun derung darüber auszudrücken, daß deſſen Lei⸗ 
ter, welche das Recht in Anſpruch nahmen, der Franzöſiſchen 
Regierung jede unmittelbare Fühlungnahme mit Deutſch⸗ 
land zu verbieten, ihrerſeits nicht befürchtet haben, ſich mit 
Hitler unmittelbar zu verſtändigen. Und die franzöſiſche 
öffentliche Meinung hat das Recht die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung zu befragen, ob dieſe über den Verlauf der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen verſtändigt wurde. Wurde unſer 
Botſchafter, Herr Laroche, von der Polniſchen Regierung 
am folgenden Tage nach der Veröffentlichung der amtlichen 
Bekantnmachung eingeladen, nicht aber am Vortage? Hat 
man uns vor eine vollendete Tatſache geſtellt? Werden wir 
vom amtlichen und halbamtlichen Verlauf der Verhandlun⸗ 
gen in Kenntnis geſetzt? 

„Schon früher, als wir darauf hinwieſen, daß die 
deutſch⸗polniſche Annäherung auf Grund der phantaſtiſchen 
Pläne Roſenbergs beſiegelt wird, haben wir gefragt, was 
eigentlich Wahres an dem Konzept ſei, daß Polen für eine 
Anderung der deutſch⸗polniſchen Grenze der Zugang zum 
baltiſchen Meere in Memel und in dem mit Polen zu föderi⸗ 
ſierenden Litauen, ſowie der Zugang zum Schwarzen Meere 
durch die mit Polen durch eine Föderation zu verbindende 
Ukraine gegeben werden ſoll. Marſchall Pilfudiki und Oberſt 
Beck ſind nicht große Freunde Rußlands. Hitler iſt ein 
großer Freund Japans. Es beſteht eine Spannung zwiſchen 
Rußland und Japan. Wenn ein bewaffneter Konflikt im 
Fernen Oſten ausbricht, ſo wird es im europäiſchen Oſten 
keinen Verſuch eines anti⸗ſowjetruſſiſchen Kreuzzuges geben, 
der von Polen und Deutſchland, von beiden auf der Suche 
nach öſtlichen Gebieten, geleitet werden würde?“ 

Stronſki meint, daß die Polniſche Regkerung deswegen, 
weil jemand in Paris ein Intereſſe daran fand, einen ſol⸗ 
chen Artikel zu ſchrelben, — eine ſehr ſchlechte Note verdient 
haße und er erteilt fie auch. Unſeres Erachtens iſt dies — 
beſchränkte Schulfuchſerei. Der polniſche Außenminiſter ver⸗ 
diente eher eine ſchlechte Note, wenn er ‚ih über den Kay⸗ 
ſerſchen Aufſatz grämte, ſtatt zufrieden zu ſchmunzeln. Wer 
weiß, ob nicht ſchon Fonds mobilifiert werden, um den Bo⸗ 
75 für derlei Auffäße, wie der oben zitierte, 
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Bitte Nundſchau. 


Die deutſche Währungspolitik. 
Erklärungen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht hielt in der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer in Wuppertal⸗ Elberfeld eine Rede über 
die deutſche Wirtſchaft und die Bährungsfrang und erflärte unter 
anderem: 

Eine geſunde Ausfuhr iſt für Deutſchland nach wie vor 
eine Lebensnotwendigkeit. Deutſchland iſt keine Inſel in der 
Welt, und ein 65⸗Millionenvolk kann ſich kulturell nicht weiter ent⸗ 
wickeln, ohne ſich in die Welt einzufügen, da es andernfalls Gefahr 
läuft, zu verkümmern. In der Offentlichkeit wird vielfach der 
Plan erörtert, die deutſche Währung mit dem Schickſal des Pfundes 
zu verbinden. Deutſchland kann aber niemals eine Währungspoli⸗ 
tik betreiben, die von der Bank von England gemacht wird. 


Es iſt auch unmöglich, eine ſchwankende Währung an⸗ 
zunehmen, ohne dadurch Kräfte mobil zu machen, die 
man nicht mehr beſchwören kann. 


Deutſchland hat die Folgen der Zerrüttung einer Inflation ſchon 
gekoſtet, und dieſe Tatſache zwingt aus ſtaatspolitiſchen Gründen, 
eine Inflation oder ſchwankende Währung von 
vornherein mit aller Deutlichkeit zurückzuweiſen. Die 
Umgeſtaltung der Wirtſchaft, deren Notwendigkeit vorliegt, kann nicht 
von der Währung her erfolgen, ohne eine in ihren Folgen gar 
nicht überſehbare Verlagerung der Kräfte. Selbſtverſtändlich aber 
iſt, daß auch die Reichsbank der Ausfuhrinduſtrie, deren grotze 
volkswirtſchaftliche Bedeutung niemand verkennen wird, helfen will 
und muß. Für das Ausland muß auch fernerhin Grundſatz blei⸗ 
ben, daß Deutſchland nicht ausreichend bezahlen kann wenn die 
ausländiſchen Märkte nicht in ausreichendem Umfange deutſche 
Waren aufnehmen. Gewiß haften den jetzigen Ausfuhrförderungs⸗ 
mitteln noch Mängel an. Dabei dürfen wir aber nicht vergeſſen, 
daß zum Beiſpiel der Seripshandel noch im Anfang ſteht, jo datz 
eine Entwicklung des Geſchäftes erſt noch zu erwarten iſt. 


Welche Maßnahmen die Reichsbank ergreifen wird, wenn ſich 
die Unzulänglichkeit der bisherigen Maßnahmen in der Zukunft 
erweiſen ſollte, wird die weitere Entwicklung ergeben. Als unum⸗ 
ſtößlichen Grundſatz wird die Reichsbank aber auch bei ferneren 
Maßnahmen den anſehen, 


daß eine feſte Währung einer der Pfeiler iſt, auf denen 
ch eine geſunde Wirtſchaft aufbaut. 


Sie glaubt dadurch auch gerade der Ausfuhrinduſtrie zu dienen, 
denn die deutſche Währungspolitik hat das Anſehen Deutſchlands 
im Auslande weſentlich gefördert. 


Die Wirtſchaftslage Polens. 


Der Geldmarkt, die Exportlage, der Innenmarkt 
und die Produktion. 


Die polniſche Landes wirtſchafts bank befaßt ſich in 
ihrem letzten Bericht mit der Wirtſchaftslage Polens im Oktober 
und ſtellt feſt, daß die Währungslage in Polen in der letzten 
Zeit eine weſentliche Beſſerung erfahren hat, wodurch der Bank 
Polſki die Möglichkeit gegeben wurde, eine Diskontſenkung vor⸗ 
zunehmen. Dies hat eine weitere Senkung der Kreditkoſten in 
Polen zur Folge gehabt. (Aber noch keine allgemeine, 
da durch die Politik der Poſtſparkaſſe der Privatgeldmarkt noch 
keine Erleichterung erfahren hat. Die Red.) Die Kredittätigkeit 
der Banken war mit Rückſicht auf die ſchwache Einlagetätigkeit 
weſentlich abgeſchwächt. Es iſt ein Mangel an Disfontmaterial 
verzeichnet worden, wenn man von dem ſaiſonmäßigen Anwachſen 
der Geldnachfrage im Zuſammenhang mit der erhöhten Produktion 
abſieht. Auf den Einlageſtand hat gleichfalls der Kursrückgang 
des Dollars und die anhaltende Konvertierung der Dollareinlagen 
in Ztotyeinlagen eingewirkt. 

Unter dieſen Vorausſetzungen hat die Liquidität im all⸗ 
gemeinen keine Beſſerung erfahren. Ein Grund hierfür war dite 
ſchlechte Zahlungs fähigkeit bei landwirtſchaftlichen 
Verpflichtungen. Die Landwirtſchaft war gezwungen, ihre Pro⸗ 
dukte oft zu ungünſtigen Preiſen zu veräußern. Die niedrige 
Preislage vermindert den Geldwert der landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
fuhr, wenngleich diefe Ausfuhr beträchtlich geſtiegen iſt. Die Müg- 
lichkeit, im Auslande polniſche Züchtereiprodukte abzuſetzen, war 
weiterhin ſehr begrenzt. 

Der allgemeine Stand der induſtriellen Pro⸗ 
duktion war im Oktober höher als im gleichen Monat des 
Vorjahres: Die Produktionsſteigerung war in den einzelnen 
Zweigen im letzten Monat jedoch nicht einheitlich und war im 
hohen Maße von Saiſonfaktoren beeinflußt. Eine ſtärkere Förde⸗ 
rung war lediglich im Kohlenbergbau wahrzunehmen, die Petro⸗ 
leumförderung iſt im Vergleich zum September etwas geſtiegen. 

Die Produktion der Eiſenhütten wurde haupt⸗ 
ſächlich durch den Exportrückgang an Eiſenwaren eingeſchränkt, 
überſtieg jedoch die Produktionsausmaße des gleichen Zeitab⸗ 
ſchnittes im Vorjahre. Die Zinkhütten vergrößerten ihre Produk⸗ 
tion und ihre Ausfuhr. In einzelnen Zweigen der Metallinduſtrie 
verzeichnete man einen lebhafteren Geſchäftsgang, der im Zu⸗ 
ſammenhang mit zahlreichen Beſtellungen ſteht. Die Textilinduſtrie 
konnte im Oktober ihren verhältnismäßig hohen Beſchäftigungs⸗ 
ſtand aufrecht erhalten. In der chemiſchen Branche hat die 
Zwiſchenfaiſon eine ſtarke Schrumpfung im Abſatz von Kunſt⸗ 
düngemitteln gebracht. Die Produktion in anderen Zweigen der 
chemiſchen Induſtrie iſt geſtiegen. 
letzten Monats iſt im Oktober zurückgegangen. Die Lage der 
Holzinduſtrie verſpricht für die nächſte Zukunft günſtig zu werden. 
Im Wohnhausbau hielt eine lebhafte Tätigkeit an. Im Bus 
ſammenhang mit der Einführung des neuen Zolltarifes erfolgte 
eine ſtarke Wareneinfuhr nach Polen. Gleichzeitig ging der Wert 


der Ausfuhr zurück, die Handelsbilanz ſchloß mit einem Fehl⸗ 


betrage. 


Polens Eiſenhüttenproduktion im Oktober. 


hat ſich im Vergleich zum Vormonat bei den Stahl⸗ und Walz⸗ 
werken verringert, in den Hochoſenbetrieben und Rohrwerken da⸗ 
gegen unbedeutend verbeſſert. Gleichzeitig iſt der Inlandsabſatz 
er Walzwerke um 12 Prozent und der Auslandsabſatz um 25,89 
Prozent zurückgegangen. Nach den Angaben des Verbandes der 
polniſchen Eiſenhütten ſtellt ſich die Produktion der Hütten im 
Oktober wie folgt dar: 


im September 1933 im Oktober 1033 


in Tonnen 
Rohſtoffe 26 674 27 260 . 
Stahl 77 560 N 73 026 
Walzwerkerzeugniſſe 56 716 49 829 


Die Produktion in den erſten 10 Monaten d. Is. weiſt im Ver⸗ 
gleich zu demſelben Zeitraum des vergangenen Jahres ein bes 
deutendes Anſteigen auf. Die Produktion in dem genannten Zeit⸗ 
raum drückt ſich zahlenmäßig wie folgt aus: 


Jan.⸗Okt. Anſteigen im Vergleich zu den 
erſten 10 Mononaten 1932 
in Tonnen in Prozent 
Rohſtoffe 269 665 102 415 65,18 
Stahl 699 918 262 533 60,22 
Walzwerkerzeugniſſe 483 386 178 215 58,40 


Die Ausfuhr von Walzwerkerzeugniſſen auf Exportſcheine im 
Oktober ging im Vergleich zum Vormonat bedeutend zurück. Im 
September warden 29623 Tonnen Walzwerkfabrikate ausgeführt, 
im Oktober dagegen nur 16 188 Tonnen, d. i. um 13 435 Tonnen 
oder 45,35 Prozent weniger. In der Hauptſache wirkte auf diefen 
bedeutenden Rückgang die Verminderung der Ausfuhr nach Sowfet⸗ 
rußland ein. Für die nächſte Zeit find ſowjetruſſiſche und andere 
Aufträge auszuführen. Die Ausfuhr der übrigen Erzeugniſſe ver⸗ 
größerte ſich von 361 Tonnen im September auf 499 Tonnen im 
Oktober, d. h. um 38,23 Prozent. 

Auch die Ausfuhr von Röhren ſtieg von 1683 Tonnen im Sep⸗ 
tember auf 2151 Tonnen im Oktober, alſo um 27,81 Prozent. Der 
Export geſtaltete fich im Jahre 1933 bedeutend, günſtiger als im 
Jahre 1932. In den erſten zehn Monaten dieſes Jahres wurden 
196 558 Tonnen Walzwerkerzeugniſſe und andere Fabrikate aus⸗ 
geführt gegenüber 89 947 Tonnen im gleichen Zeitraum des Jahres 
1932, ferner 19099 Tonnen Rohre gegenüber 14226 Tonnen in den 
erſten zehn Monaten des Vorjahres. 


Der ſtarke Holzexport des 


Romantik 


Der Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen. 


Vollendung des Mittellandkanals. — Erweiterte Seehafenpolitik. 


die im Reiche auf dem 
geht 


Über die großen Arbeiten, 
Gebiete der Kanalbauten unternommen werden, 
uns folgender Artikel aus Berlin zu: 


In der Perſon des Reichsverkehrsminiſters vereinigt ſich jetzt 
alles, was mit dem öffentlichen Verkehr nur irgendwie in Ver⸗ 
bindung oder Berührung ſteht. Wir ſtehen auch in der Verkehrs⸗ 
politik vor einem neuen Abſchnitt. Das Reich ſtrebt nach Verein⸗ 
heitlichung und Vereinfachung. Nicht mehr lokale Intereſſen ſind 
ausſchlaggebend, ſondern die geſamtwirtſchaftlichen Intereſſen 
Deutſchlands. Neben dem Kraftfahrweſen wird vor allem der Aus⸗ 
bau der Waſſerſtraßen in Angriff genommen werden. Der Mi⸗ 
niſter hat darüber Gedankengänge entwickelt, die bei der Wichtigkeit 
der Waſſerſtraßen eingehendere Beachtung verdienen. 


Die größte und wichtigſte Aufgabe der Waſſerſtraßen verwaltung 
* 


iſt die 
Vollendung des Mittellandkanals. 


Er gehört zu den meiſtumſtrittenen Problemen der Verkehrs⸗ 
geſchichte. Wer die Waſſerſtraßenkarte Deutſchlands unbefangen an⸗ 
ſieht, muß erkennen, daß eine Verbindung des weſtlichen und des 
öſtlichen Waſſerſtraßenſyſtems unerläßlich iſt. Darum hat auch die 
Reichsregierung den von Preußen übernommenen Plan zur 
Vollendung des Mittellandfanals unbeirrt fortgeführt, Der Mittel⸗ 
landkanal muß und wird fertiggeſtellt werden, weil er eine ſtaat⸗ 
liche und wirtſchaftliche Notwendigkeit iſt. Die Schiffahrtabgabe 
ſoll ſo gehalten werden, daß die Ruhrkohle niemals eine billigere 
Fracht nach Berlin haben kann, als ſie für Oberſchleſien erreichbar 
iſt. Durch den Bau des Oberſchleſiſchen Kanals und ermäßigte Zu⸗ 


lauftariſe der Reichsbahn auf der Strecke nach Coſel ſoll der Zu⸗ 


gang der oberſchleſiſchen Kohle zur Oder frachtlich ſo billig geſtaltet 
werden, daß Oberſchleſien ſeine Wettbewerbfähigteit auf dem Ber⸗ 
liner Markt aufrecht erhalten kann. 


Wirtſchaftliche Verſchiebungen ſind durch einen ſo gewaltigen 
Bau wie den Mittellandkanal unvermeidlich. Wenn man aber 
grundſätzliche Veränderungen im wirtſchaftlichen Wettbewerb ver⸗ 
meiden wollte, jo hätte man keine Eiſenbahn bauen, keine Kraft⸗ 
wagen, zulanen, keinen Flugverkehr entwickeln dürfen. Man 
müßte den techniſchen Fortſchritt begraben und die Hände in den 
Schoß legen, damit niemand gezwungen wird, ſich einer veränderten 
Lage anzupaſſen. Es iſt überhaupt falſch, einen Kanal nach dem 
Maßſtab privatwirtſchaftlicher Rentabilität zu beurteilen. Es gibt 
wohl kaum einen Kanal, der die Betriebskoſten deckt, der ſein 
Anlagekapital verzinſt und tilgt und noch einen Gewinn abwirft. 
Kanäle ſind immer ein Geſchenk an die Wirtſchaft und müſſen dort 
eingeſetzt werden, wo es gilt, die Wirtſchaft zu entwickeln. Es 
würde aber ebenſo falſch fein, Kanäle zu bauen, die keinen weiteren 
Erfolg hätten, als den von anderen Verkehrsmitteln entwickelten 
Verkehr auf ſich zu ziehen. Es bleibt von Fall zu Fall der Ent⸗ 
ſchließung jeder Regierung überlaſſen, ob fie den Bau eines Kanals 
für die Erweiterung des Verkehrs für notwendig hält, und es wird 
immer eine der vornehmſten Aufgaben der Regierung ſein, bet 
dieſer Entſchließung die Rückſicht auf die übrigen Verkehrsmittel 
zu wahren. 


Die zweite große Aufgabe des Verkehrswaſſerbaus iſt die Her⸗ 
ſtellung der 8 
Verbindung vom Mai bis zur Donau, 


die in ihren Anfängen auf der Strecke im Main von Aſchaffenburg 
bis Würzburg und in der Donau von. Regensburg bis Paſſau 
bereits beſteht. Auch hier erleben wir das Streben nach der 
Erfüllung eines Traums, den ſchon Karl der Große gehabt und 
Goethe vor ſeienm geiſtigen Auge geſehen hat. Noch iſt die 
Vollendung diefer Waſſerſtraße nicht abzuſehen. Die Reichs regie⸗ 
rung hat ſich aber im Jahre 1921 der Bayeriſchen Staatsregierung 
gegenüber zum Ausbau verpflichtet und ſeither regelmäßig im 
Zuſammenwirken mit der Bayeriſchen Regierung daran gearbeitet. 


Der dritte in den Staatsverträgen vorgeſehene Bau, die 
Kanaliſierung des Neckars, geht bis Heilbronn ihrer 
Vollendung entgegen. Die große Sorge, daß die Schönheit und 
des Heidelberger Schloſſes durch den Ausbau des 


Neckars verloren gehen könnte, iſt verſchwunden. Wer heute nach 
Heidelberg kommt und von den Mauern des Schloßberges auf den 
Neckar herabſieht, wird in dem Wehr unterhalb des Schloſſes ein 
Beiſpiel dafür erkennen, wie wunderbar ſich moderne Technik 
hiſtoriſchen Landſchaftsbildern einzuordnen verſteht. 


Dieſe drei großen Aufgaben, die das Reich bei der Überleitung 
der Wajjeritraßen von den Ländern fortzuſetzen und fertigzuſtelen 
zugeſagt hat, tragen ein partikulares Element in ſich. Sie ſind 
entſprungen aus den Bedürfnihen des preußiſchen, des bayeriſchen 
und des württembergiſchen Landes und gehen alle in oſtweſtlicher 
Richtung. So wenig ih das Reich den berechtigten Bedürfniſſen 
der Länder entziehen darf, ſo ſehr muß die Reichsregierung doch, 
wenn fie ſich auf lange Sicht verkehrspolitiſch orientieren will, 
ſich auf die Südnordrichtung einſtellen, d. h. auf den 
Verkehr zu den deutſchen Seehäfen. Die natürlichen Flüſſe in 
unſerer norddeutſchen Tiefebene verlaufen nicht von Oſt nach 
Weſt, ſondern von Süd nach Nord. Soweit das Reich in der 
Aufbringung von Mitteln für die großen Oſtweſtver⸗ 
bindungen durch die Fertigſtellung des Mittellandkanals und der 
Bauten am Main und Neckar im Reichshaushalt entlaſtet wird, 
muß es daran denken, in verſtärktem Umfange die natürlichen 
Ströme auszubauen, ihnen eine gleichmäßige Waſſerführung zu 
geben und da, wo die Flüſſe im Sommer unter Niedrigwaſſer und 
Trodenheit leiden, durch Aufſpeicherung in Talſperren Zuſchuß⸗ 
wagner bereitzuſtellen. — 


Die Waſſerſtraßenpolitik iſt für die nächſten Jahrzehnte eine 
erweiterte Seehafenpolitik. 


Der Binnenſchiffahrtsverkehr iſt überwiegend ein Berkehr mit 
Seehäfen. Im Rahmen dieſer Geſamtauffaſſung liegt es, wenn 
ſich das Reich ſeit der Zeit, als es die Seewaherſtraßen von den 
Ländern übernahm, des Ausbaus und der Vervollkommnung der 
ſeewärtigen Zugänge zu den Häfen beſonders angenommen bar. 
Die untere Elbe, die untere Oder und die untere Weſer wurden 
früher von den Ländern weſentlich als Zubehör der Häfen an⸗ 
geſehen und den Trägern der Hafenunternehmen zum Ausbau 
oder auch zur Verwaltung überlagen. Das Reich hat mit dieſer 
Praxis grundſätzlich gebrochen und die Verwaltung und den 
Ausbau der Seewaſſerſtraßen nach einheitlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten geordnet. Hamburg, Stettin, Bremen und Emden, 
vor allen Dingen aber auch Königsberg, ſind heute für die Regei⸗ 
ſchiffe des Weltverkehrs allgemein zugänglich. Ausbau der Ströme 
und Ausbau der feewärfigen Zugangsſtraßen zu den Seehäfen 
wirken zuſammen, um Deutſchlands Wirtſchaft die Geltung auf 
den Weltmärkten zu ermöglichen. ++ 


Zinsſenkung der Poſtſparkaſſe. 


Die polniſche Poſtſparkaſſe ſetzt den von ihr gezahlten Ein⸗ 
lagenzins mit dem 1. Dezember von bisher 5 auf künftig nur noch 
4 Prozent herab; die am 1. Dezember bereits vorhandenen Ein⸗ 
lagen erhalten den alten Zinsſatz von 5 Prozent nur noch bis 
zum 1. Januar 1934. Die Kommunalſparkaſſen find von der Re⸗ 
gierung verpflichtet worden, ihre Kreditzinſen gleichfalls zu er⸗ 
mäßigen. 


Haltbamtliche in London einlaufende Meldungen beſagen 
„Financial News“ zufolge, daß die Franzoſen den Sonder⸗ 
zoll in Höhe von 15 v. H. auf engliſche Waren infolge der eng⸗ 
liſchen Androhung von Gegenmaßnahmen zurückziehen wer⸗ 
den. Die Aufhebung des Sonderzolles werde vorausſichtlich zum 
Gegenſtand von Verhandlungen gemacht werden, wobei Frankreich 
das eine oder andere Zugeſtändnis von England erhoffe. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 30. November auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 

* Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 ¼ der Lombard⸗ 
atz 

Der Zloty am 29. November. Danzig: Ueberweisung 
57.6857. 80, bar 57,70—57,81, Berlin: gr. Scheine 46,825—47 225, 
Wien: Ueberweisung 79,35, Prag: Ueberweiſung 38500. Paris: 
Ueberweiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 57.95, Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29,31. 


Warſchauer Börſe vom 29.Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt —, Butareſt —, 
Danzig —, Helſingſors —, Epanien—, Holland 357,85, 358,75 — 306,95, 
Japan —, Konſtantmopel —, Kopenhagen 131,00. 131,65 — 130,35, 
London 29,53, 2947 — 29,19, Newyort 5,58 5,61 — 5,55, Oslo —, 
Paris 34,86, 34,95 — 34,77, Bent 26,44, 26,50 — 26,38, Riga —. 

ofia —, Stockholm 151.25, 152, — 150,50, Schweiz 172,35, 
172,78 — 171.92, Tallin — Wien —, Italien 46,85, 46,97 — 46,78. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.55. 


Berlin, 29. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,656—2,662, 
London 13.79 — 13,83. Holland 168.68 — 169.02, Norwegen 69 28 bis 
69,42, Schweden 71,13 — 71.27, Belgien 58,21— 58.33. Italien 22,09 bis 
22,13, Frantreich 16,40 — 16,44. Schweiz 81,20—81,36, Prag 12,415 bis 
12,435, Wien 48.0548, 15, Danzig 81.47 81,63, Warſchau 47.025 —47. 225. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,50 3. do. Kanada 5.57 3. 1 Pfd. Sterling 29,05 31. 
100 Schweizer sranten 171.67 31, 100 franz. Franten 34,72 31, 
100 deutiche Mart 211,00 SH 100 Danziger Gulden 172.58 31. 
Ital. Lire 46,57 31, Belgiſch Belgas 123,30 31, holländiſche 


Gulden 356,45. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. November. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 49,75 G., 4½proz. Gold⸗Pfand⸗Dollarbmefe 
der Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,77) 43,50—43 B., 4proz. Kon⸗ 
vert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 39,50 B., 4proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe (Serie 3) 47,75 G., Bank Polſki 78 G. Tendenz un⸗ 
verändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen, 6nd to NER HT 14.75 
oe RE )))) 
. Richtpreiſe: 
Meisen . . 18.25—18.75 | Klee. gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen 90.00 110.00 
Gerſte 695-705 Kg . 13.25— 13.50 Senn 35.0037. 00 
Gerſte 675685 kg 12.75—13 00] Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte —.— ftrob, loſe 1.25 —1.50 
aſer . 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen; 
emen (665 % . 20.75 — 21.00 ſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 
| Weizenmehl (65%). 29.50— 31.50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie ; . 9.50—10,00 ſtroh. loſfe . . 1.251,50 
Weizenkleie (grob) . 10.50 — 11.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 10.25 —10.75 ſtroh, gepreßt 1.75—2.00 
Winterraps 39.00 —40.00 Heu, loie. . 5.75—6.00 
Sommerwide. . . 15.00-16.00 Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Peluchten . . 14.50-15.50 ! Netzeheu. loſe 6.25 - 675 
Viktorigerbſen . . 21.00-28.00 | Neteheu, gepreßt 7.25—7.75 
Folgererbſen . 21.00— 23.00 Blauer Mohn 0057.0. 
Speiſekartoffeln. . 4.25— 4.50 Le ukuchen 19.50 — 20.50 
Tabrittartoff. p. x g/, 0.21 Rapstuchen 16.50 —17.00 
Serradellaa. 13.50 —15.50 Sonnendlumen⸗ 
Klee, rot 170.00 - 220.00 kuchen 46—48%, 19.00 — 20.00 
ee wei 80.00 — 120.00 Solaſchrot 23.00 —23.50 


ns ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 480 to, Weizen 60 to, Gerſte 45 0. Hafer 100, Roggen ⸗ 


—— — ——— 


Zentleie 15 to, Roggenmehl 15 10. Kartoffelmehl 15 to, 


Victoctaetbien 60 to, Fabrikkartoffeln 165 0. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
Weizen, Hafer, Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmeh 
ru - } 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 30.November. Die Freie lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


1 Transaktionspreiſe: 
Rogaen 227 to 14,55—14.70 . 8 — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 75 to 13.50 13.60 Felderbſen — — 
Rapskuchen — [o —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 5%, — to —— Sonnen- 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to. 

RNichtpreiſe: 

Roggen 14.25—14.50 ] Lupinen. gelbe —.— 
Weizen 18.25—18.75 Gelbklee. abgeſch., 90.00 100.00 
Braugerſte . . „ 14.50-15.50 8 . 80.00 — 100.00 
Mahlgerſte . ; . 12.75—13.00 | Rotllee . . „ „ 170.00—200.00 
Hafer . . . 18.25-19.40 | Speiletartoffeln . . 3.50—4.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabriktartoff. p. x / 0.20 
Weizenmehl 65 % . 30.00 — 32.0) Leinkuchen . . . 19.00 — 20.00 
oggenkleie 10.25 10.75 | Rapsıuben . ._. 15.50—16.50 
Weſzenkleie, fein 10.00—10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie, grob „ 10.50 11.00 | blauer Mohn. . . 56.00-59.00 
Raabs 33.00 —35 Genf . . . 32.90—34.90 
Winterrübſen . + 35.00-37.00 | Leiniamen ,. ; ; » .00—37.00 
Peuchken 13.00 — 14.00 Wicken ; . 13.50-14.50 
8 17.00 19.00 Netzeheu. loſe . 6.00 — 6.50 
iktortaerbſen . 22.00— 24.00 [ Netzeheu gepreßt. 7.00 — 7.50 
Folgererbſen . . 22.00-24.00 | Reggenitrob, loſe . 1.25—1. 


2 50 
Serradella, neu. . 13,00—14.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Tabrikkartoff. 340 


Roggen 455 to er 120 to 
Weizen 130 to] Speiſekartoff. — to luſchken 34 0 
Mahlgerſte 155 to] blauer Mo — to Grütze — 50 
Braugerite 10 to 5 Mohn — to iſchkuchen — to 
Roggenmehl 10 fo Rotklee —to Leinenkuchen — to 
Weizenmeh 51 to Weißklee — to ohnkuchen — to 
Bittor.⸗Erbſ. 25 to Schwedenklee — to uderrüben — to 
golger-Erbl 18 to Gelbtlee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to] Widen — 0 
Roggenkleie 43 to undklee —to | Rüveniamen — to 
Weizenkleie 58to | Geritentieiie — to Gerſten⸗Schrot — to 
blaue Lupinen —to | Serradella 10 to] Gemenge — to 
Kartoffelflock. — to] Senf —to | Rapskuchen — to 


Geſamtangebot 1797 to. - 


Warſchau, 29. November. Getreide, Mehl und Futtermittel« 
oſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Yaggon Warſchau: — 49 14.25— 14.75, Einheitsweizen 

0 5021.00, Sammelwetzen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 13.50—13.75, 
Sammelhafer 13.00 —13.25. Braugerite 15.00 —15.50. Mahlgerſte —.—. 
Hrützgerſte 13.50— 13 75. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00, Viktoria⸗ 
erbſen 26.00 — 90,00. Winterraps 41,00—43,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs leide 140,00 — 160.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 % gereinigt 
180.00 — 200.00, roh. Weißklee 70.00 90,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 
90.00 — 110,00. Luxus» Weizenm, (45 ) 1. Sorte 36.00—42,00, Weizenm. 
(65 ¼) 1. Sorte 32.00 —36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus» 
Weizenmehl) 28 00—32,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 25.00, Roggen« 
mehl ı 24,00—25,00, Roggenmehl ii 17,50—18,50, Roggenmehl Il! 18,00 
bis 19,00.grobe Weizenkleie 11,00—11.50, mittlere 10,00— 10,50. Noggen⸗ 
tieie 9.25-9,75, Leinkuchen 18,50—19,00, Raps kuchen 14.50—15,00, 
Sonnenblumentuchen 19,00—19,50, doppelt gereinigte Serradella 
11.00 12.00, blaue Lupinen 6,00—6,50, gelbe —,—, Beluſczzen 13,50 
bis 14.50, Widen 14,00—15,00, Winterrübſen 28.00 —40.00. Sommer. 
rühſen 39.00—41,00, blauer Mohn 58. 0.—65.00, Leimſamen 39,00 — 40.00. 
Soja⸗ Schrot 23.00—24,00, Speiſekartoffel 4.00 — 4.25. 


Umſätze 3545 to, davon 2255 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 29. November. Nichtamtlic.) 
Weizen. 130 Pfd. 11,40. Roggen 9,009.10. Getite, ſeine 9.6. 
bis 10,0., Guttergerſte 8,709.50, Hafer 8,40 — 8.75, Bittoriaerbien 13,00 
bis 15,75, grüne Erbſen 12.50 —15,70, Roggenkleie 6 25—6 50. Weizen⸗ 
eie . Peluſchken 8,90—9,25, Wicken 9.00 — 9.90 G. per 100 ke 
bei!? a 5 


Die Marktlage ſt unverändert 97 2 


100 ke erhältlich R tiert 880 v 5.400 duz ds 
ver ; en notte 
uhr franko Danzig. Fullermittel fälter 


15,60 G. 9,00 zur Aus» 


Frankreich will mit England über Zölle verhandeln 


